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Telegramnte.
Koburg, 3. Oktober. Das benachbarte Neuſtadt iſt geſtern

Nachmittag von einer neuen Feuersbrunſt heimgefucht worden.

Bnudapeſt, 3. Oktober. Bei dem geſtern Abend zu Ehren der
Wiener Journaliſten veranſtalteten Bankett brachte der
Handelsminiſter ein Hoch auf Kaiſer Franz Joſeph aus. Der
Miniſter führte aus, daß Ungarn während ſeines tauſendjährigen
Beſtandes die Segnungen des Friedens den übrigen Völkern zu
ſichern ſich beſtrebt hat. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche an
die Wiener und ausländiſchen Journaliſten, dieſe Ziele zu fördern.
Der Syndikus des Vereins der ausländiſchen Gruppe Sczceanſti
ſagte im Namen der Wiener Vertreter für den herzlichen Empfang
Dank. Es wurden ſodann noch mehrere Toaſte ausgebracht.

London, 3. Oktober. Der Sekretär der chineſiſchen Geſandt
ſchaft, Macartney, benachrichtigte die Vertreter der Preſſe, daß die
Beſtrafung des Vizekönigs von Sz'Tſchwan bereits vor
Uebermittelung des engliſchen Ultimatums erfolgt ſei.

Marſeille, 3. Oktober. Der Brand auf dem im Hafen
liegenden Schiffe iſt gelöſcht.

Konſtantin opel, 3. Okt. Jn der Nacht von geſtern auf heute
wurden viele hundert Verhaftungen vorgenommen. Jn die
Patriarchatskirche von Kokadu waren viele hundert Familien ge
flüchtet. Der Patriarch wurde Nachts zum Großvezier gerufen und
angewieſen, die Räumung der Kirche zu veranlaſſen. Die armeni
ſchen Gegenden ſind wie ausgeſtorben. Das Aufgebot an Polizei
und Gendarmerie iſt groß, auch Militär iſt konſignirt. Die Aufreg
ung in der armeniſchen Bevölkerung iſt dedeutend. Bei den Un
ruhen am 30. September wurden auch auf den Miniſter
des Jnnern vor der Hohen Pforte Schüſſe abgefeuert, von denen je
doch keiner traf. Unter den Verwundeten beſindet fich auch ein
Oberſt. Viele Armenier waren mit Revolvern bewaffnet, von denen
ſie Gebrauch machten, als ſie verhaftet werden ſollten.

Worceſter (Maſſachufetts), 3. Oktober. Die hier verſammelte
demokratiſche Konvention verlangte die Aufrechterhaltung
des beſtehenden Goldſtandes und ſprach den Wunſch aus, daß die
Regierung die Schuldverſchreibungen ſtets in Gold einlöſen ſolle.

e

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm in den letzten Tagen im Jagdhauſe

zu Rominten verſchiedene Vorträge entgegen. Auf der vor
geſtrigen Abendpürſche erlegte Se. Majeſtät abermals zwei
ſehr ſtarke Hirſche. Ueber die Abreiſe Sr. Majeſtät von
Rominten und die Ankunft deſſelben auf Jagdſchloß Hubertus
ſtock waren endgiltige Beſtimmungen anch geſtern noch nicht ge
troffen.

Die Kaiſerin begab ſich geſtern früh um 8 Uhr 20 Min.
von der Wildparkſtation mittels Sonderzuges nach Eberswalde,
verließ letzteren am Haltepunkt „Waſſerfall“ und fuhr von dort
nach Hoſpital, um der Einweihung deſſelben beizuwohnen.
Mittags 1 Uhr 10 Minuten erfolgte die Ankunft in Wildpark.

Das Handſchreiben des Kaiſers, das der Flügel
adjutant Oberſt von Moltke am Montag in ZarskojeSzelo
dem Zaren in beſonderer Audienz überreichte, war, wie wir
hören, ein Begleitſchreiben zu einem Bilde, das Oberſt
von Moltke ging im Namen des Kaiſers dem Zaren
übergab. Das kaiſerliche Schreiben muß als Ausdruck perſön
licher Höflichkeit Kaiſer Wilhelms gegen Kaiſer Nikolaus ange
ſehen werden ſein Jnhalt war unpolitiſcher Natur. Andern-
falls würde es, wie man annehmen muß, nicht durch einen
Flügeladjutanten des Kaiſers, ſondern durch den deutſchen
Botſchafter in Petersburg, Fürſten Radolin, übergeben
worden ſein.

Den läßt ſich das Berl. Tagebl. in dem bekannten
Sperrdruck in folgender Weiſe vernehmen:

Jn politiſchen Kreiſen hat die Ueberbringung eines Hand
ſchreibens unſeres Kaifers an den Zaren durch den Flügeladjutanten
Grafen Moltke ſowie der Empfang dieſes Abgeſandten durch die
jetzt regierende Kaiſerin ein ganz beſonderes Aufſehen erregt. Man
erblickt in der Thatſache der Entſendung des Grafen Moltke eine
Fortſetzung der vielumſtrittenen Miſſion des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe beim ruſſiſchen Kaiſerhofe. Daß die junge Zarin den
Abgeſandten des deutſchen Kaiſers in beſonderer Audienz
empfangen, wird als ein Symptom dafür angeſehen,
daß die unſerem Kaiſerhofe verwandtſchaftlich ſo nahe
ſtehende Fürſtin nunmehr beginnt, aus jener Reſerve heraus-
zutreten, in der ſie ſich bisher gefallen, und in deren Folge die
politiſchen Repräſentotionspflichten am Petersburger Hofe zumeiſt
von der Kaiſerinwittwe ausgeübt wurden. Es ſcheint im Uebrigen,
daß man in Petersburg mittlerweile dahin gelangt ſei, das Ver
halten des ruſſiſchen Admirals während der Kieler Feſtlichkeiten zur
Eröffnung des Nordoſtſeekanals nicht mehr für einwandsfrei zu
erachten, wie dies ſeinerzeit von einem Theile der ruſſiſchen
Preſſe dargeſtellt worden iſt. Wenn der ruſſiſche Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten gleichzeitig in Paris
Vereinbarungen mit den maßgebenden Perſönlichkeiten der
franzöſiſchen Republik getroffen hat oder zu treffen im Begriff ſteht,
ſo hat man nach der Auffaſſung, die in diplomatiſchen Regionen
herrſcht, darin lediglich einen neuen Beweis dafür zu erblicken,
daß die franzöſiſche Politik mehr und mehr ins Schiepptau der
ruſſiſchen geräth, und daß dieſe letztere in ganz ausgeſprochener
Weiſe ſich mit den oſtaſiatiſchen Angelegenheiten in einer
Richtung befaßt, die zu den engliſchen Auffaſſungen in einem
ſchwer überbrückbaren Gegenſatz ſteht. Es iſt anzunehmen
daß jene Nervoſität, die ſich angeſichts dieſer Pariſer Ver
handlungen vornehmlich in Wien bemerkbar macht, ruhigeren An
ſchauungen weichen wird, ſobald man erſt am Ballplatz das
eigentliche Streben der ruſſiſchen Politik richtig erkannt haben wird.
Dieſes Streben geht zur Zeit augenſcheinlich nicht dahin, die un
leugbaren Schwächezuſtände der Türkei, ſei es in Europa, ſei es
in Kleinaſien, im panſlaviſtiſchen Sinne auszunützen, ſondern viel
mehr den bisher von England ausgeübten vorwaltenden Einfluß

in Oſtaſien durch ein gemeinſames Vorgehen mit europäiſchen Kon
tinentalmächten zu brechen.

Kaiſer Wilhelm wird, einer Einladung des Oberpräſidenten
Fürſten Hatzfeldt folgend, im Laufe des Herbſtes zur Abhaltung
einer Jagd auf Hochwild in Trachenberg eintreffen.

Wie die „Münch. Allg. Ztg.“ vernimmt, wird Fürſt Hohen-
lohe einer Einladung des Königs von Württemberg nach Stuttgart
folgen und ſodann nach Berlin zurückkehren. Die Pol. Corresp.
theilt aus Petersburg mit, daß dem Reichskanzler weitere fünf Jahre
zur Bewerkſtelligung des Verkaufs ſeiner Güter in Rußland be
willigt worden find.

Man ſchreibt uns aus Berlin Wenn Staatsmänner ins
Ausland reiſen, ſo iſt es meiſtens ihr beliebteſtes Jnkognito, „aus
Geſundheitsrückſig,ten“ an dem Orte ihrer Wahl ſich „zur Kur“ auf
zuhalten. Diesmal iſt jedoch der ruſſiſche Finanzminiſter Witte,
der hier bekanntlich ſchon eine Reihe von Tagen in Berlin weilt,
wirklich krank; er beſucht täglich eine Klinik für Hautkrankheiten.
Alles das, was über einen Beſuch Witte's im Auswärtigen Amt den
Federn zeilenhungriger Berichterſtatter entfloſſen iſt, kann ich in das
Reich der Fabel weiſen. Daß der ruſſiſche Finanzminiſter Neigung
hat, Fühler in die Stimmung der Berliner Hochfinanz auszuſtrecken u. zu
ſondiren, wie es mit der Betheiligung an einer chineſiſcben, ruſſiſcherſeits
garantirten Anleihe zweiter Auflage verhalten würde, geht daraus
hervor, daß er mit einigen hieſigen Geldleuten Beſprechungen hatte.
Mit dem Auswärtigen Amt iſt er jedoch, ich wiederhole es, nicht in
Verbindung getreten. Die letzte Amtshandlung, die bezüglich ruſſiſcher

Werthe deutſcherſeits erfolgte, war die vom Grafen Caprivi kurz vor
ſeinem Abgang bewirkte Zulaſſung zur Lombardirung bei der
Reichsbank. Uebrigens dürfte die Auffaſſung, welche Fürſt Bis-
marck vertreten, ſonſt noch immer die beſtimmende ſein und bekanntlich
ging dieſe dahin, daß, je mehr ruſſiſche Staatsanleihen nicht in deutſchen,
wohl aber in franzöſiſchen Händen und zwar auch im Beſitz der dortigen
Kleinrentner ſei, um ſo größere Ausſicht vorhanden wäre, daß ſtets
bei einem einigermaßen ruhigen, beſonnenes Ueberlegen ermöglichen
den Gckg der europäiſchen Politik in Frankreich die verſtändige Er

wägung obſiegen wird, es ſei das Beſte, das in ruſſiſchen
Werthen angelegte Vermögen nicht kriegeriſchen
Erſchütterungen auszuſetzen. Deutſchland kann alſo nur den
Wunſch haben, daß auch die weiteren Finanzoperationen des Herrn
Witte eine thatkräftige Förderung durch das franzöſiſche Kapital, das
ſchon mehrere Milliarden von ruſſiſchen Werthen in Händen haben
dürfte, finden mögen. Je eifriger, um ſo beſſer für den Frieden!

Der polniſche Reichstagsabgeordnete v. Koseielski, der,
wie bekannt am Berliner Hofe ein viel und gern geſehener
Gaſt war, und der im Reichstag die Beinamen „Pan Admi-
ralski“ und „Reulan“ wegen ſeines Jntereſſes für die Marine
führte, ſcheint ſeinen Plan, einen großen Grundbeſitz zu erwerben,
verwirklichen zu wollen. Nachdem in Weſtpreußen ſeine dahin
zielenden Bemühungen nicht von Erfolg geweſen, verſucht er es

T Unſeren Lefern hiermit zur Nachricht, daß wir in
unſerer Feuilletonbeilage Halleſcher Courier“ in den
nächſten Tagen mit der Veröffentlichnug des Romans
„Schein nud Schuld“ beginnen werden, welcher, der
Fe er des berühmten engliſchen Schriftſtellers A. K. Green
entſtammend, infolge ſeiner überaus ſpannenden Handlung
nicht verfehlen wird, allgemein großes und berechtigtes
Jnterefſe zu erwecken.

(Nachdruck verboten.)

Der Zug der Mode.
Plauderei von B. W. Zell (Berlin).

Jetzt, zu Ende der Sommerſaiſon, da ſich über die neuen
Herbſt- und Wintermoden Beſtimmtes noch nicht ſagen läßt,
dürfte es den Leſerinnen intereſſant ſein, von hoher Warte aus
einen Ueberblick über die diesjährigen Sommermoden zu ge
winnen, wie ſie die verſchiedenen Nationalitäten je nach ihrer
Eigenart für ſich variirt haben. Unſer Streifzug führt uns
über jene Hauptſtationen im Reich der Königin Mode, in denen
von altersher bis zum heutigen Tage Geſetze für die herr-
ſchenden Kleidertrachten erlaſſen wurden, denen ſich willig die
ganze civiliſirte Welt beugt Brüſſel, Paris, Trouville, Oſt
ende, Scheveningen, Wien Berlin Wenn unſere deutſche
Reichshauptſtadt hier zuletzt W wird, ſo ſoll damit in
keiner Weiſe angedeutet ſein, daß ſie eine minder gewichtige
Stimme im hohen Parlament der Modengeſetze hat im
Gegentheil! Nur die bekannte deutſche Beſcheidenheit ließ mich
die heimiſche Reſidenz als letzte aufführen, denn es That
ſache, daß gerade Berlin, nachdem Amerika in ſo umfaſſender
Weiſe ſeinen Bedarf an fertiger Konfektion von dort bezieht,
eine ſehr maßgebende und auch von dem ſonſt in Mode
t allein herrſchenden Paris ſchon anerkannte Stimme

eſitzt.

Beginnen wir alſo mit Brüſſel, dem Klein-Paris. Ja,
da wäre zuerſt feſtzuſtellen, daß die Mode ſelbſt d. h. ihre
Grundformen, überall die gleichen ſind, wie ja auch nationale
und internationale Modenblätter für die ganze Welt dasgleiche Modengeſetz verkünden. Auch hier herrſcht der oben

die Hüften ſtraff umſpannende, unten in fabelhafter oft bis
u zehn Metern Weite ausfallende Dütenrock, der neuer
ings mit Vorliebe hinten in drei breite Doppelfalten gelegt

wird, die indeß nicht nach unten zu auslaufen dürfen,
ſondern in ungebrochener Schöne verharren müſſen. r,
Hand auf's Herz auch bei ausgeprägteſtem Nationalgefük
muß ich bekennen, daß ich nie ſo tadelloſen Sitz und elegantenFaltenwurf der MWcke gefunden habe als e wie denn

Lurxus der

der nicht wegzuleugnende bekannte Pariſer Chic ſich in
der Kleidung der Brüſſeler Damen bereits auffallend offenbart.
Neben dem Dütenrock dominirte die Bluſentaille in jeglicher
Form oft mit abſtehenden Leibchen, dazu der mächtig aufge
auſchte Armel ganz wie bei uns. ir die Hüte erſchienen

ſchon hier größer und überladener geputzt, als es in Berlin
üblich. Jn den Schaufenſtern der großen Confektionsgeſchäfte
am PlaceRoyal waren höchſt geſchmackvolle Kleider ausgelegt,
ſo z. B. ein ſchwarzes Spitzenkleid auf gleichfarbig ſeidenem
Unterzug, das in der abſichtlichen Regelloſigkeit mit kurzen
Reihen ſchimmende Stahlgrelots beſetzt iſt, was den Eindruck her
abrieſelnder Thautropfen hervorbringt. Dazu ein großer Hut
aus ſchwarzen Spitzen und Büſcheln weißer Stranddiſteln, ſehr
apart garnirt.

Jn Uebrigen gabs in Brüſſel nicht allzuviel zu ſehen, da
ſich die saison morte hier auffallend fühlbar machte. Auf drum
nach dem nahen Paris, das doch jedenfalls mehr Ausbeute
in Bezug auf neue Waaren bieten mußte. Aber weit gefeh't!
Jn der Hauptſtadt an der Seine herrſchte tropiſche Hitze und
die Stadt erſchien infolge deſſen wie ausgeſtorben, wenigſtens
waren die oberen Zehntauſend, die Eleganz und Mode repräſen
tiren, alle ausgeflogen nach Biarritz, Trouville oder, wer
ſich den Aufenthalt im eleganten Seebad nicht leiſten kann,
irgendwohin in einen ſtillen Winkel auf dem Lande. Die
Boulevards ſind verödet und die ſolide Pariſer Bürgerin,
der man ab und zu begegnet, zeichnet ſich in keiner Weiſe
durch hervorragend elegante und moderne Toilette aus.
Die weltberühmten Kaufhäuſer für Damen Confection
Bonmarchè, Louvre u. A., halten eben ihren großen Sommer-
ausverkauf, auf dem man allerdings die reizendſten Sachen
ſpottbillig kaufen kann, aber neue Herbſtmoden ſind noch nicht
ſichtbar oder werden noch ſtreng geheim gehalten. Jede dritte
Dame aber, die man auf der Straße trifft, iſt bequem in Rad
fahrerkoſtüm gekleidet, mit Rockbeinkleid oder getheiltem Rock,
der den Fuß bis über den Knöchel frei läßt. Uud da es nur
zum kleinſten Theil wirklich Radfahrerinnen ſind, die dieſen
Anzug als Promenadenanzug wählen, ſo darf man wohl mit
großer Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß innerhalb zwei Jahrenz Dgßenkotüm für unſere Damen zur Allgemeinheit gelangt

ein wird.
Und nun endlich Trouville, das Toiletten-Eldorado,

das zu ſchauen mich verlangte! Der Kontraſt zwiſchen dem
jetzt todten r und dem überſchäumenden Genußleben, dem

leidung und der raffinirten Eleganz, wie ſie ſich
in Trouville präſentirt, wirkt aber auch überwältigend. Es
hilft alles nichts noch immer iſt die Pariſerin die an

muthigſte Frau der Welt, noch immer verſteht ſie wie keine
andere Dame das große Geheimniß, die Kleidung ſtreng der
Perſönlichkeit anzupaſſen und alle Vorzüge derſelben hervor
zuheben, die Mängel aber zu verdecken. Schon beim gemein
ſamen Baden kann man das beobachten ſchlanke Damen tragen
dazu den weißen Flanellanzug, der übrigens den Körper voll
kommen bekleidet und die Trägerin „angezogener“ erſcheinen läßt
als in großer, dekolletirter Geſellſchaftstoilettte. Korpulente
Frauen dagegen und die ältere Franzöſin neigt ſtark zum
Embonpoint wählen den Badeanzug aus ſchwarzem oder
dunkelblauem Friesſtoff, der die übergroße Fülle weniger her
vortreten läßt. Auch für den Tag, für Promenade und Con-
cert kleidet ſich die Franzöſin reiferer Jahre mit Vorliebe in
elegantes Schwarz, die Jugend dagegen bevorzugt helle, duftige Stoffe, meiſt zart in der Tönung. Leuchtende Farben,

Brennroth, Kornblau u. ſ. w. ſah ich faſt gar nicht in
Trouville, dafür aber ſehr viel irifirende Farben
töne. Entzückend war ein Anzug, in dem die
Jris durch mehrere übereinandergezogene Gaze
kleider, das oberſte mattgrün, hergeſtellt wurde und da dies
Gewand eine ſchlanke, hellblonde Frauengeſtalt umwallte, war
man unwillkürlich an eine Libelle erinnert, welchen Eindruck
durch die Flügelgarnitur des Hutes große, mit Perlmutt-
pailetten beſetzte Flügel aus verſchiedenfarbiger, übereinander-
gelegter Gaze geſpannt verſtärkt wurde. Harmonie der
Geſammterſcheinung, das iſt's vor allem, was die Franzöſin
mit feinem Geſchmack zu erzielen weiß. Oft giebt ein geſchmack-
voll geſtecktes Spitzenfichu, eine einzige Blume oder Schleife
den einfachſten Anzug Charakter und Eleganz! Und in dieſer
Beziehung könnten wir von den Franzöſinnen lernen, wenn ſichdas überhaupt lernen ließe.

Jm Schnitt der Kleidung war auch hier Abſonderliches
nicht zu bemerken, deſtomehr die Zuſammenſtellung der Farben
und Stoffe, ſowie im Ausputz. Aber um das alles annähernd
zu beſchreiben, wäre ein Buch erforderlich! Nur das eine ſei
erwähnt, daß man von kleiner werdenden Aermeln, wie ſie
Pariſer Modenblätter ſeit Monaten melden, hier nichts ge
wahr wurde, im Gegentheil! Mächtiger als je blähen ſich
die durch Aliminiumreifen geſtützten Bauſchen und zwar an der
Achſel wieder hochſtrebend, nicht abfallend, wie es in Deutſch
land als Neuheit gilt. Und über die unendliche Stofffülle graziös
erniederfallend noch S e Band oder darin
albverſteckt Roſetten und Blumentuffs ein Uebermaß, das
ier trotzdem nicht unſchön wirkt.

Dann, in dem leichtlebigen, durch ſeine Spielhöllen ge
fährlichen Oſt en de eine buntaemiſchte, internationale Geſe
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h in Poſen. Die Verhandlungen ſollen dem Abſchluß nahe
ein. Es iſt wohl überflüſſig zu betonen daß ein großer

Komplex man ſpricht von einem Werth von 4 Mill. Mark
in polniſchen Händen in der Provinz Poſen alles andere

als im Jntereſſe unſeres nationalen Standes liegt.
Das Syſtem der Dienſtaltersſtufen ſoll im preu-

ßiſchen Etat den Berl. Pol. Nachr. zufolge auch für die
richterlichen Beamten eingeführt werden. Dagegen werde
eine allgemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter auch
in dem nächſten Etatsjahr nicht erfolgen:

Zu den unerwünſchteſten Folgen der Verſchlechterung in dem
finanziellen Verhältniß des Reichs zu den Bundesſtaaten gehört
die Unterbrechung der allgemeinen Aufbeſſerung der Beamtenge-
hälter in Preußen. Nachdem die Unterbeamtengehälter auf
gebeſſert waren und dasſelbe mit einem Theile der Gehälter der
Bureaubeamten geſchehen war, hat die Fortführung der Maßregel
aus Mangel an Mitteln bekanntlich auf geſchoben werden müſſen
und es unterblieb daher die Beſſerung gerade ſolcher Beamten
klaſſen, deren wirthſchaftliche nud ſoziale Lage eine ſolche beſonders
dringlich erſcheinen laſſen. Auch im Jahre 1896/97 wird die Finanz-
lage die Fortführung der allgemeinen Aufbeſſerung der Beamten
gehälter bedauerlicher Weiſe nicht geſtatten.

Die bereits gemeldete Thatſache, daß der PrinzRegent
von Bayern das Vegnadigungsgeſuch des Amerikaners

C ut2 S. J o i 5niLonis Stern, des Helden der Kiſſinger Flegelei abſchlägig be
ichieden habe, wird von den „Münch. Neueſt. Nachr.“ mit
folgenden Bemerkungen begleitet:

„Dieſer Entſchluß entſpricht nicht nur der ganzen Lage der
Verhältniße, welche durch die Gerichtsverhandlung vollſtändig
largeſtellt worden ſind, ſondern auch der allgemeinen Stimmung

und Empfindung des Volkes.“
d Die Zuchsmühler Affaire in der bayriſchen

Kam mer. Auf die Jnterpellation Schädler, betreffend die
Vorfälle in Fuchsmühl, erwiderte der Miniſter Freiherr von
Feilitzſch, das Urtheil des Landgerichts in Weiden ſtelle feſt,
daß der Bezirkshauptmann Wall in Tirſchenreuth zum Auf-
gebot der bewaffneten Macht berechtigt war. Wall habe jedoch
vie rechtzeitige telegraphiſche Anzeige über die Fuchsmühler
Vorgänge an die Staatsbehörde zu erſtatten unterlaſſen die
daher nicht in der Lage war, Miniſterialkommiſſare zu ent
ſenden. Das Militär habe durchweg vorſchriftsmäßig ge-
handelt. Die Regierung bedaure das unglückliche Vorkommniß
in Fuchsmühl, ſei jedoch nicht in der Lage, Maßregeln zu
bezeichnen, welche die Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe end-
n e n Die Beſprechung der Jnterpellation er
olgt heute.

Jn der Landesverrathsaffaire ſind in Köln zwei
weitere Perſonen verhaftet worden. Aus Berlin iſt in Köln
ein höherer Offizier des Kriegsminiſteriums eingetroffen, um
bei der Unterſuchung mitzuwirken. Auch von Seiten des Großen
Generalſtabes ſoll ein Delegirter entſandt worden ſein.

Die Karlsruher Landeszeitung erhebt öffent-
lich gegen den ſozialdemokratiſchen Parteiführer
Auguſt Dreesbach den Vorwurf des Betruges und
fordert ihn auf zur Klageerhebung.

Eine der ſtets von Neuem betonten Forderungen der
Sozialdemokratie iſt das Verlangen nach Einführung eines
Weilizgeeres und namentlich benutzt Herr Liebknecht, der jeden
falls in einem ſolchen den Poſten eines Oberkommandirenden
für ſich in Anſpruch zu nehmen gedenkt, jede Gelegenheit, umdie Vorzüge einer ſehen Truppe mit erhobener Stimme zu
verkünden. Was es mit der Kriegstüchtigkeit eines derartigen
Heeres auf ſich hat, kann Herr Liebknecht jetzt gerade in dem
von der Voſſ. Ztg. veröffentlichten Tagebuch eines Or-
donnanzoffiziersbeim Generalkommando 6. Armee-
korps 1870/71 finden. Der Verfaſſer hatte Gelegenheit, das
von den Communarden beſetzte Fort Jvry genau zu beobachten.
An einem der letzten Tage der Commune ſah er Verſailler
Jnfanterie, alſo Regierungstruppen, auf das Fort, daſſelbe im
Halbkreis umfaſſend, vorrücken.

„Sobald dies geſchehen war“, ſo erzählt er, „ſahen wir zu
unſerem Staunen die Beſatzung des Forts, etwa 600--800 Mann,
aus dem Thore desſelben in das Freie treten, und eiligen Schrittes
ſich nach der Stadt zurückziehen. Als die anfänglich wohlgeordnete
Truppe etwa 500 Meter marſchirt war, löſte ſich allmählich alle
Ordnung völlig auf. Der größte Theil der Leute, welche in
ihrer äußeren Erſcheinung einen durchweg uniformirten, gleich
mäßig bewaffneten Eindruck machten, lief der Seine zu, warf,
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ſchaft. Viel Reichthum und viel Talmi-Eleganz. Dazu ein
Uebertreiben des zur Schau getragenen Toilettenluxus, der vom
ethiſch-äſthetiſch genommenen Standpunkt geradezu abſtoßend
wirkt. Koſtbare Feſttoiletten, die für große Elitebälle durchaus
genügen würden, unter freiem Himmel ſpazieren geführt und
der Charakter des Promenadenanzugs nur durch rieſige Blumen-
körbe Verzeihung, Blumenhüte! angedeutet. Die
Oberkleider aus Seide und Spitzen, mit künſtlichen Blumen-
guirlanden verziert oder mit Schmelz, ſchimmernden Toiletten
und Straußfederborden beſetzt. Die Unterkleider mindeſtens
ebenſo koſibar an Stoff und Ausſtattung, dazu weiße Atlas-
ſtiefeletten, weiße lange Handſchuhe mit farbigen Blumen-
guirlanden geſtickt und Sonnenſchirme aus Spitzen und Blumen
a nwyngeſest alles unnatürlich luxuriös und darum
unſchönIn Scheveningen dann wieder ſolidere Eleganz.
Hier, wo ſich die Geſellſchaft meiſt aus vornehmen Holländern,
Engländern und deutſcher Ariſtokratie zuſammenſetzt, liebt man
Talmi und Tünche nicht. Die reiche Holländerin älterer Jahre
trägt gewöhnlich ihre Haube und lacht über die modernen Partſer
Hüte, ebenſo wie ihr das im Schnitt altmodiſche Kleid von un-
ſchätzbaren Brüſſelſpitzen lieber iſt, als der eleganteſte Düten
rock von zehn Metern unterer Weite.

Einige Tage ſpäter im großen Café am Stephans-
platz in Wien ſitzend, vor mir den altehrwürdigen Dom,
freute ich mich dann wieder deutſcher Frauenſchönheit
und deutſchen Geſchmacks in der Kleidung. Wiener Damen
erinnern in vielen Stücken an die Franzöſin, „etwas weniger
Gefühl, aber mehr Fleiſch“ würde wahrſcheinlich Heinrich Heine
den Unterſchied kennzeichnen. Die Kleidertracht in Wien unter
liegt genau denſelben Modegeſetzen wie in unſrer norddeutſchen
Hauptſtadt, nur der Sitz iſt eleganter. Auch herrſcht in Wien
bereits allgemein das Verzeihung, aber es muß doch geſagt
werden! ganz niedrige Korſett: die Aermel, die an Stoff
verſchwendung nichts zu wünſchen übrig laſſen, werden hier
abfallend von den Achſeln und ſich erſt in der Mitte des
Armes aufbauſchend, getragen.

Als aber die Rundreiſe beendet war und ich wieder auf
der Terraſſe des Berliner Zoologiſchen Gartens, des ſchönſten
in allen deutſchen Städten, ſaß und Berliner Damen in ihrer
ſoliden Eleganz vorbeipromeniren ſah, da ſagte ich mir doch
ohne jede Voreingenommenheit, mit kritiſch ſezirendem Blick:
Wir nehmen's auf mit allen internationalen Frauen und haben
den Vergleich Gott ſei Dank! nicht zu ſcheuen!
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wenige hundert Meter von meinem Standort entfernt, die Ge
wehre, Patronentaſchen und Säbel in den Fluß, entledigte ſich
möglichſt aller Uniformſtücke und militäriſcher Abzeichen, zog die
bereitgehaltene Blouſe über und ſpielte fortan den unſchuldigen
feindlichen Zuſchauer.“

Alſo ein Truppe, die dem Jdeal des Herrn Liebknecht
noch mehr entſpricht, als er im Reichstag zu ſagen wagte.
Denn es waren Revolutionsſoldaten, ſozialiſtiſche Revolutions
ſoldaten und die äußere Dreſſur, die Liebknecht mit ſoldatiſcher
Ausbildung verwechſelt, hatten ſie auch, ſie hielten „anfänglich“
gute Ordnung. Wenn aber das Volksheer ſelbſt zum Revo-
lutionmachen zu ſchlecht iſt, wird die Sozialdemokratie bald den
Geſchmack an dieſer Einrichtung verloren haben.

Frankreich.
Ein Gelbbuch.

Hanotaux beabſichtigt, der Kammer ein vorzugsweiſe die oſt
aſiatiſchen Angelegenheiten behandelndes Gelbbuch vorzulegen, deſſen
intereſſanteſter Theil ſich auf das Zuſammenwirken Deutſchlands,
Rußlands und Frankreichs in der chino japaniſchen Frage bezieht.
Ueber die italieniſch-tuneſiſche Frage wird das Gelbbuch, da dieſe
Angelegenheit noch nicht abgeſchloſſen iſt, nur dürftige Andeutungen
enthalten. Eigentliche diplomatiſche Ueberraſchungen wird die Pu-
blikation nicht bieten.

Bulgarien
Der kleine Boris wird nicht orthodox getauft.

Wie von kompetenteſter Seite verſichert wird, iſt die Nachricht
von der bevorſtehenden orthodoxen Taufe des Prinzen Boris durch
aus unbegründet.

Türkei.
Die jüngſten armeniſchen Krawallein Konſtantinopel.

Nach der amtlichen Darſtellung der Vorgänge bei der Zer
ſtreuung der Zuſammenrottungen der Armenier wurden die Ar
menier, welche den Gendarmen und der Polizei mit den Waffen
Widerſtand leiſteten, verhaftet. Dieſelben werden nach dem Geſetz
beſtraft, die Strafen bekannt gemacht werden. Ferner wird zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß alle Unterthanen des Sultans,
Mohamedaner und Andersgläubige, gehalten ſeien, die P ob
liegenden Pflichten zu erfüllen, und daß die den Geſetzen Zuwider-
handelnden der Strafe verfallen werden.

China.
Die Erledigung der deutſchen und britiſchen

Forderungen.
Wie uns mitgetheilt wird, hat die chineſiſche Regierung der

deutſchen Reichsregierung gegenüber auch die Entſchädigungspflicht für
die Zerſtörung der evangeliſchen Miſſion bei Swatau grundſätzlich
anerkannt. Die Höhe der zu leiſtenden Entſchädigungsſumme ſteht
noch nicht feſt. Dieſe richtet ſich nach dem Antrage der geſchädigten
Miſſionsſtation, welcher der deutſchen Regierung noch nicht vorliegt.
Ebenſo iſt die Frage nach etwaiger ſonſtiger Genugthuung Chinas an
Deutſchland noch offen.

Von engliſch offiziöſer Seite wird erklärt, die Annahme des
britiſchen Ultimatums ſeitens Chinas erledige die Angelegenheit nicht
vollſtändig. England behalte ſich Anſprüche auf Entſchädigung vor,
ſowie die Forderung von Garantien gegen Wiederholung ähnlicher
Ausſchreitungen gegen Ausländer und Miſſionare. Das britiſche
Geſchwader, unter dem Befehl des Admirals Buller, ſei auf
dem Wege nach Nanking.

Jn Beſprechung des engliſch chineſiſchen Konflikts und
der Schnelligkeit, mit der ſich China den engliſchen
Forderungen unterwarf, ſchreiben die Times gleichfalls, Eng
land dürfe nicht vergeſſen, daß für alle Zeiten die Wiederkehr
ſolcher Gräuel verhindert werden müßte, und es müſſe bei der
re bleiben, China als ein halbbarbariſches Land zu behandeln.
Die Schuld liege an den Mandarinen, die könnten das ſklaviſch er
gebene Volk zum Guten wie zum Vöſen leiten, und die oberen
Klaſſen in dem chineſiſchen Reiche müßten eben ein Exempel ſtatuirt
ſehen, daß ſie für immer gewitzigt.

Aus Nah und Fern.
Schiffsnufälle. Außer den bereits gemeldeten ſind noch zahl

reiche andere Schiffbrüche während des letzten Sturmes im Aermel-
Canal und mehrere an verſchiedenen Punkten der Weſtküſte von
England vorgekommen. Jm Ganzen ſind 19 Dampfer und große
Segelſchiffe ſowie 27 kleinere Schiffe verloren gegangen, wobei
13 Perſonen ertranken. An die Küſte von Devonſchire und Somerſet
ſind viele Schiffstrümmer getrieben.

Wie der „HamburgiſcheSalondampfer für Helgoland. urgerfährt, iſt ein Vertrag zwiſchen der Ballien'ſchenCorreſpondent“
Rhederei und der Schiffswerft Blohm K Voß zuſtande gekommen,
dem zufolge die Werft mit dem Bau eines Salondampfers für
Helgoland- Fahrten betraut worden iſt. Das Schiff ſoll in Größe
und Geſchwindigkeit der „Cobra“ ungefähr gleich gehalten werden,
und die Lieferung am 11. Mai 1896 erfolgen.

Verbrauut. Aus Hamburg wird gemeldet: Die Bark „Europa“,
der hieſigen Rhederei „Peter Siemſen Co. gehörig, iſt zwiſchen
dem 590 ſ. Br. und 75 w. L. verbrannt. Die Ladung, in Kohlen
beſtehend, war nach San Franzisco beſtimmt. Die Mannſchaft iſt
in Concepcion gelandet.

Entſetzlicher Orkan in Japau. Der Sturm, von dem am
24. d. M. ein großer Theil Japans heimgefucht wurde, hat außer
ordentlich großen Schaden angerichtet. Jn der Präfektur Fukuoka
wurden 15 000 Häuſer völlig und 8600 Gebäude theilweiſe nieder
geweht; 78 Perſonen kamen ums Leben, 353 wurden mehr oder
minder ſchwer verletzt. In der Präfektur Kagoſhima war der
Verluſt an Fiſcherbooten ſehr bedeutend; ihre Mannſchaſt
zählte über tauſend Köpfen ſieben Dſchunken gingen mit ihrerBeſatzung unter über 1000 Häuſer ſtürzten ein. Jn der Präfektur
Nagaſaki wurden über 50 Perſonen getödtet und etwa eine gleiche
Zahl verwundet 6800 Häuſer wurden fortgeweht und 200 kleinere
Fahrzeuge wrack. In den Präfekturen Kumamoto, Saga, Yamaguſhi
und Octa kamen zuſammen 35 Perſonen ums Leben, gegen
2000 Häuſer ſtürzten ein, und über 200 Fahrzeuge wurden zer
ſchellt; der größere Theil der Mannſchaft ertrank. Der Dampfer
„Miſchima“, 86 Tons, lief in der Nähe von Nagaſaki auf ein
die und ſank; 45 Paſſagiere ſowie die Mannſchaft kamen

abei um.
Ein nener Verluſt der ſpaniſchen Marine. Nach zuletzt

eingegangenen Nachrichten iſt der ſpaniſche Kreuzer „Criſtobal Colon“
während eines Sturmes auf den Colorados Riffen geſcheitert.
Das Schiff war ſeit dem Morgen verlaſſen. Die Mannſchaft
iſt gerettet und iſt heute in Mantua (Kuba) angekommen. (Es
iſt dies bereits das dritte Kriegsſchiff, das die ſpaniſche Marine
in dieſem Jahre verliert. Vor einigen Monaten verſchwand die
„Reina Regente“, am 18. September ging in Folge eines Zuſammen
ſtoßes der Kreuzer „Sanchez Barcaiztegni“ unter, wobei der Chef desMarineſekretariats, Admiral Delgade Parejo, ertrank, und nun iſt

auch der „Criſtobal Colon“ ein Raub des Meeres geworden.)
Ansgenommenes Schmugglerneſt. Den im Grenzcordon

Rodacha ſtationirten Grenzkoſaken iſt es, nach einer Meldung aus
Mylowitz, gelungen im Hauſe des Stellenbeſitzers Kunka ein
Schmugglerneſt auszunehmen. Seidenzeuge und Galanteriewaaren
im Werthe von 5000 Mark wurden beſchlagnahmt. Knnka und
deſſen gauze Familie wurden verhaftet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Cönuern, 2. Okt. (Die Dampfmolkerei) wird im
Laufe dieſes Monats in Betrieb geſetzt werden. Die maſchinellen
Einrichtungen ſind bereits ſoweit fertiggeſtellt, daß von Zeit zu Zeit
vorläufige Proben mit den Apparaten ſtattfinden. Es iſt der Ge
noſſenſchaft, wie anzunehmen iſt, gelungen, in ihrem Betriebsleiter,
Herrn Dittmann, eine tüchtige Kraft zu finden. Derſelbe iſt bei der

kürzlich ſtattgehabten Molkerei Ausſtellung in Magdeburg mit der
bronzenen Staatsmedaille, alſo einem der höchſten Preiſe, für die
Produkte ſeiner bisher geleiteten Molkerei Kranichfeld i. Th. aus
gezeichnet worden. Es arbeiten noch momentan viele der hieſigen
Geſchäftsleute und Profeſſioniſten an der neuen Anlage. Die Ge
noſſenſchaft iſt von der löblichen Anſicht ausgegangen, was irgend
hier gefertigt, reſp. bezogen werden kann, auch von hier fertigſtellen
zu laſſen, was gewiß auf den ſpäteren Geſchäftsbetrieb von gutem
Einfluß ſein wird.

Zeitz, 2. Oktober. (Dem aus dem Amte geſchiedenen
Rektor Anders) wurde geſtern Mittag in Anerkennung ſeiner
langjährigen und treuen Dienſte der ihm vom Kaiſer verliehene
Königliche Kronen Orden vierter Klaſſe durch Superintendent
Reubert im Beiſein des Paſtors Dr. Röttig als Lokalſchulinſpektors
nebſt einem begleitenden Anerkennungsſchreiben der Königlichen
Regierung zu Merſeburg überreicht.

1 Kelbra, 2. Okt. (Zahnradbahn auf den Kyff-
häuſer.) Die ſtetige Steigerung des Fremdenverlehrs nach den

Bergen des Kyffhäuſer hat verſchiedene Unternehmer veranlaßt, die
Konzeſſion einer Zahnradbahn über den Kyffhäuſer zu erlangen.
Bereits im Mai 1893 wurde Herr Rudolf Schulze in Nordhauſen
vorſtellig, welcher durch das Tannenthal nach der Rothenburg bauen
wollte, neuerdings verſuchten Lenz u. Co. von Stettin und Baenſſein
u. Co. von Berlin die Genehmigung zu erlangen, welche von der
Südſeite aus bauen wollten. Den letzten Unternehmungen iſt die-
ſelbe Entſcheidung geworden, wie im Jahre 1893, daß der Fürſt von
SchwarzburgRudolſtadt eine Bahn durch das Gebirge nicht wünſcht
und dieſer Entſchluß wird nur den Beifall der Anwohner haben,
da das Jdyll der Wälder durch jene Bahn ſchwer geſchädigt werden
muß. Dahingegen wird die Schwarzburgiſche Regierung eine Bahn
von Berga aus über die Vorberge bis zum Kyffhäuſerburgberge be-
günſtigen und es iſt wohl nur eine Frage der Zeit, daß dieſe
allein richtige und praktiſche Schienenverbindung in das Leben tritt.

Genthin, 2. Oktober. (Dienſtjubiläum. Vom
Wetter.) Der Rektor an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen,
W. Freydanck, beging geſtern ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.
Vorher in Havelberg und Seehauſen, iſt der Jubilar ſeit etwa zwanzig
Jahren in unſerer Stadt thätig. Der Herbſt iſt in dieſem Jahre
beſonders warm und trocken. Wenn die Witterung nun auch der
Kartoffelernte ſehr günſtig iſt, ſo wäre etwas Feuchtigkeit doch recht
wünſchenswerth, damit die Winterſaat in die Erde gebracht werden
kann. Wer ſchon geſäet hat, iſt der Gefahr ausgeſetzt, daß die Saatnur kümmerlich auſgehen wird.

S Nordhauſen, 2. Okt. Landrath v. Davier Der
frühere Landrath des Kreiſes Nordhauſen („Grafſchaft Hohenſtein“),
der Königl. Kammerherr v. Davier, iſt geſtern früh 5 Uhr nach
kurzer, ſchwerer Krankheit auf ſeinem Rittergute zu Seggerde (Kreis
Gardelegen) geſtorben. Der menſchenfreundliche Herr hat ſich inſeiner langen Kmtsgeit in unſerer Stadt und in ſeinem Kreiſe viele

r und hohe Verdienſte, beſonders auch um die Hebung der
andwirthſchaft, erworben. Er iſt auch Mitglied des Reichs und

Landtages geweſen. Seinen Kreiseingeſeſſenen wird er unver-
geßlich ſein.

O Burgſtädt (Königr. Sachſen), 2. Oktober. Verhaftung
wegen Meineids.) Der ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuende
Hotelier Friedrich Schumann hier (Beſitzer des „Sächſiſchen Hofes“)
iſt geſtern unter dem Verdacht des Meineides verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängniß zu Chemnitz abgeliefert worden.

Ronneburg, 2. Oktober. (Der Lehrerverein des
Altenburger Landes) beſchloß, wie dem „Leipz. Tagbl.“
telegraphirt wird, den Beitritt zum Allgemeinen Deutſchen Lehrer
verein.

8 Weimar, 2. Oktober. (Das Bulletin über das Be
finden der Großherzogin) lautet: „Dem ruhigen Vormittag
folgten geſtern Fieberſteigerungen und Unruhe, die jedoch durch mehr-
maliges kühles Baden und durch laue Waſchungen beſeitigt wurden.
Die zweite Hälfte der Nacht verlief ruhig ohne Athembeſchwerden.
Der Krantheitsverlauf iſt durch Komplikationen bisher nicht geſtört.“

Dresden, 2. Oktober. Allgemeinen Unwillen)
erregte das ungezogene Auftreten einer Gruppe Eng
länder oder Amerikaner aus der Dresdner Fremdenkolonie in dem
am Sonntag Abend 7 Uhr 37 Min. von Niederſedlitz nach Dresden
fahrenden Zuge. Die Herren Ausländer verboten einem Herrn im
ſchroffſten Tone das Rauchen, obgleich die Wagenabtheilung eine ſolche
für Raucher war. Da der betreffende Herr ſich gegen dieſe Art der Zu
rechtweiſung verwahrte, Pugeg die Ausländer ohne Rückſichtnahme auf
die dazwiſchen ſitzenden Unbetheiligten ſofort zu den roheſten
Schimpfworten über, und eine mitfahrende „Lady“ ſchlug ſogar dem
Derartiges nicht ahnenden Herrn mit der Fauſt ins Geſicht, daß die
Naſe blutete. Der unglaubliche Vorgang wurde ſofort bei Einlaufen
des Zuges der Polizei gemeldet und wird hoffentlich zu einer ange
meſſenen Beſtrafung der RNauhbeine führen. Jedenfalls würden
W im Auslande dernrtige Ausſchreitungen ſehr ſchlecht be
ommen.

Vereine und Verſammlungen.
Die achte General Verſammlung des evangeliſchen

Bundes wurde geſtern in Zwickau mit einer Anſprache des
Grafen von Wintzingerode- Merſeburg unter reger Betheiligung aus
allen Theilen Deutſchlands eröffnet. Zum erſten Vorſitzenden wurde
Graf von Wintzingerode, zum erſten Stellertreter des Vorſitzenden
Oberbürgermeiſter Streit-Zwickau, zum zweiten Stellvertreter Super
nten dent MeyerZwickau erwählt. An Se. Majeſtät den
Kaiſer wurde folgendes Huldigungstelegramm gerichtet:

„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer! Allergnädigſter
Kaiſer, König und Herr! In tiefſter Ehrfurcht nahen wir uns
Allerhöchſtihrem Throne. Jn Eurer Majeſtät erhabener Perſon
iſt die Einheit Deutſchlands verkörpert, die vor fünfundzwanzig
W unter der glorreichen Führung von Eurer Majeſtät

orgängern durch die deutſchen Heere erkämpft worden iſt.
Finſtere Gewalten aus verſchiedenen Lagern ſind es, welche die ſo
ſchwer errungene Einheit gegenwärtig bedrohen es bedarf einer
ſcharfen Wacht und einer ſtarken Hand, um die Gefahren zu be-
ſchwören. Jm Grunde kann nur eine tiefe religiöſe Um kehr, nur
der Glaube an die Gnade Gottes in Chriſto ſchützen und ſtützen.
Wir bitten Gott, daß es Eurer Majeſtät gelingen möge, alle am
wahren Wohle des Vaterlandes bauenden Kräfte zu pflegen, alle
zerſtörenden aber niederzuhalten und zu entwaffnen.

Der evangeliſche Bund zur Wahrung
der deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen.“

h den König von Sachſen wurde folgendes Telegramm
gerichtet

„Eurer königlichen Majeſtät, dem milden und gerechten Herrſcher,
unter welchem die evangeliſche Kirche Sachſens allezeit Schutz und
und Förderung gefunden hat, bringt der in Zwickau verſammelte
evangeliſche Bund ſeine ehrerbietige Huldigung dar. Wir kommen
nicht, um in friedliche Zuſtände Zwietracht hineinzuiragen, ſondern,
um an unſerem Theile unveräußerliche geiſtige Erbgüter des
deutſchen Volkes zu wahren. Wir erbitten Gottes Segen und
Schutz für Eure Majeſtät, einen Fürſten, der an Deutſchlands
gegenwärtiger Einigung und Erhebung einen ſo hervorragenden
Antheil hat.

Der evangeliſche Bund
zur Wahrung der deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen.“

Proviuzial-Lehrerverſammlung.
II

Halberſtadt, 2. Oktober.
Um 9 wurde die 28. Generalverſammlung des

Peſtalozzivereins der Provinz Sachſen im Saale des Stadt
parks mit allgemeinem Geſang und einem vom Herrn Superintendent
Hermes geſprochenen Gebet eröffnet. Jn warmen, mit hen
Beifall aufgenommenen Worten hieß der Verlreter der Stadt, Herr
Oberbürgermeiſter Bödcher, die Lehrer der Provinz namens der
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ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft willkommen. Nachdem
darauf der Vorſitzende, Herr Lehrer Sale mon Quedlinburg, die Ver
ſammlung offiziell eröffnet hatte und die Wahl desBüreaus widerſpruche
jos nach ſeinem Vorſchlage vollzogen war, entbot der Vorſitzende des
Halberſtädter Zweigvereins, Lehrer W e ühr, den Gäſten einen herz
lichen Willkommengruß mit einem Rückblicke auf die gedeihliche Entwicke
JIung. Der Provinzialverein beſteht zur Zeit aus 116 Zweigvereinen
mit 579 ordentlichen und 2917 Ehrenmitgliedern. Jm Laufe des
verfloſſenen Geſchäftsjahres wurden 964 Wittwen und 390 Waiſen
mit insgeſammt 39 550 M. unterſtützt. In den 33 Jahren ſeines
Beſtehens überhaupt hat er zuſammen 869 724 M. an Unterſtützungen
vperausgabt. Der vom Vorſitzenden erſtattete allgemeine Jahres
bericht gedenkt der ſeit der letzten Hauptverſammlung verſtorbenen,
um den Peſtalozziverein verdienten Mitglieder, deren An
denken die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen
ehren. Jn den letzten Jahren iſt ein Rückgang in der
Zahl der ordentlichen Mitglieder unverkennbar, hauptſächlich ſind es die
Vereine in den größeren Städten, deren Verzeichniſſe Abgänge auf-
weiſen. Die ordentlichen Einnahmen beliefen ſich auf 45156 von
denen 41342 C. verausgabt wurden. An außerordentlichen Einnah
men gingen 98383 ein, von denen ſatzungsgemäß 9355 zu
außerordentlichen Unterſtützungen den allerbedürftigſten Waiſen und
Wittwen zugewendet werden konnten. Nach dem Prüfungesbericht
der Rechnungsreviſoren wird der Centralvorſtand entlaſtet. Die bis
herigen Reviſoren Borchert, Parthey und Wolf wurden durch Zuruf
einſtimmig für die Jahre 1895/97 wiedergewählt. Ebenſo wird
Quedlinburg weiterhin zum Vorort des Provinzialvereins beſtimmt.

Nach einer halbſtündigen Pauſe trat man ſodann in die Be
rathung und Beſchlußfaſſung über die von Einzelvereinen geſtellten
Anträge ein. Zuerſt kommt der Antrag des Vereins Schwitters-
dorf und Umgegend zur Berathung „aus dem vom Central-
rerein jährlich erſtatteten Jahresbericht fortan Verzeichniß und Bei-
träge der Ehreymitglieder wegzulaſſen und nur den allgemeinen
Bericht in dem Organ des Peſtalozzirereins bekannt zu geben.“ Spar
ſamkeitsrückſichten ſind es, die zur Stellung des Antrages geführt
haben. Nach einer eingehenden ſachlichen Abwägung dieſer Rückſicht
gegen diejenige, welche auf die Ehrenmitglieder genommen werden muß,
wird der Antrag abgelehnt. Es bleibt mithin bei dem bisherigen Ver
fahren. Danach kommt der vom Zweigverein Aſchers leben und
Umgegend eingebrachte Antrag zur Berathung, den Beitrag der
unverheiratheten Mitglieder des Peſtalozzi- Vereins von 6 auf 3 Mk.
herabzuſetzen. Bis vor wenigen Jahren war von dieſen der geringere
Beitrag erhoben worden. Die Mehrheit der Verſammlung kann ſich
auch heute nicht zu der Hoffnung aufſchwingen, daß durch die bean-
tragte Beitragsermäßigung ſich eine gewaltige Mitgliederzunahme
aus den Reihen der unverheiratheten Lehrer ergeben würde, wünſcht
auch eine ſtete Statutenänderung nicht und lehnt daher den auch
vom Centralvorſtand zurückgewieſenen Antrag mit erdrückender Mehr-
heit ab. Endlich liegt vom Zweigverein Eisleben der Antrag
vor, „zum Vereinsorgan des Preſtalozzivereins die „Neue
Pädagogiſche Zeitung“, das Verbandsorgan des Provinzial
Lehrer-Vereins, zu beſtimmen.“ Erſparnißrückſichten und
der Wunſch, ein ſicherlich ausreichendes eein-heitliches Organ für die Lehrerſchaft unſerer Provinz zu gewinnen,
haben die Antrag teller bewogen. Rektor Storbeck führt dieſe Mo
tive näher aus. Indeſſen gelangt ein im Sinne des friedlichen
Nebeneinanderarbeitens von Magdeburg geſtellter Antrag zur
Annahme, den Centralvorſtand zu ermächtigen, die Annoncen in den
beſtehenden oder noch entſtehenden Lehrerzeitungen zu veröffentlichen,
die Beſchlußfaſſung über ein ausgeſprochenes Vereinsorgan bis zur
nächſten Hauptverſammlung zu vertagen. Als Ort für die nächſte,
im Jahre 1897 abzuhaltende Hauptverſammlung wurde Mühl-
hauſen i. Th. gewählt. Bald nach 12 Uhr wurden die Verhand
lungen geſchloſſen mit einem Danke an die gaſtliche Stadt Halberſtadt.Derjenigen Herren aber, welche als Seehreler der Lehrervereine

hierher entſandt waren, wartete bereits eine neue Aufgabe. Sie
hatten nur eine Verſammlung mit der anderen zu vertauſchen, für
ſie begann um 12 Uhr im „Neuen Stadttheater“ die Vertreter-verſammlung des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen.
Da galt es auch eine ganze Reihe von Berichten entgegen, zu den

oon den Einzelvereinen eingebrachten Anträgen Stellung zu nehmen
und die Tagesordnung für die wondige Hauptverſammlung feſtzu
ſtellen. Was an allen unſeren großen Verſammlungen beklagt wird,
gilt aber auch nicht zuletzt für die Lehrerzuſammenkünfte ihre Pro
gramms ſind ſchier überladen. Für heute war hiermit Reihenfolge
der ernſten Berathungsgegenſtände durchlaufen.

Inzwiſchen war fraglos nicht ohne den Einfluß des ununter-
brochen anhaltenden Prachtwetters die Zahl der auswärtigen Be
ſucher über 1000, die der Feſttheilnehner überhaupt über
1700 geſtiegen. Viel beſucht, und das mit Recht ward die Lehr
mittelausſtellung. Sie iſt nicht überladen, das iſt ohne
Frage ſchon von vornherein ein Vorzug ein ſchätzenswertherer Vor
zug aber iſt es, daß von ihr geſagt werden darf: ſie iſt geſchmackvoll
arrangirt und bietet des guten Neuen genug. Die Anſchauungs-
mittel für den geographiſchen, ethnographiſchen ſowie für den Unter
richt in weiblichen Handarbeiten, die Apparate für den phyſikaliſchen
Unterricht fanden ungetheilte Bewunderung. Eine von Frl. Chriſtine
Jauch angefertigte, von der hieſigen ProvinzialTaubſtummenanſtalt
ausgeſtellte Sammlung künſtlicher Flora erregte wegen ihrer mit

Sorgfalt erreichten täuſchenden Aehnlichkeit geradezu
Slaunen.

Die Nachmittags und Abendſtunden waren ausſchließlich der
erfriſchenden Geſelligkeit gewidomet. An dem Feſtmahl im Elyſium
nahmen über 400 Herren theil, eine ſelbſt in Magdeburg unerreichte
Zahl. Küche und Keller verdienen uneingeſchränktes Lob das
Trompeterkorps des hieſigen Küraſſierregiments bedarf deſſen nicht
noch beſonders: Niemand hatte Geringeres erwartet, als eine vor
zügliche Tafelmuſik. Niemand hatte ſich darin getäuſcht, wie in der
Werche geiſtvollen ernſteren und heiteren Tiſchreden und Trink-

prüche.
Die Beſucher des am Abend vom Lehrerverein gebotenen Feſt

konzertes zu faſſen war der große Saal im Stadtpark trotz ſeiner
mächtigen Emporen kaum im Stande. Das, was hier geboten ward,
verdient freilich auch ſchlechtweg die Bezeichnung „vollendet“. Die
von bervorragenden Solokräften in liebenswürdigſter Weiſe unter
ſtützten Halberſtädter Lehrer wetteiferten mit dem Muſikchor der 27er,
ſodaß es dem dankbaren und entzückten Publikum ſchwer, ja faſt
e ward, ſich zu entſcheiden, wem die Palme zuzuer-
ennen ſei.

Nach Schluß des Konzertes hatten die ehemaligen Angehörigen
der einzelnen Seminare unſerer Provinz unter ſich noch ein gemüth
liches Beiſammenſein verabredef. Wie lange das feuchtfröhliche
Stündchen hier und da gedauert hat, davon laſſen ſie Jhren Be
lege aus chriſtlich kollegial iſcher Rückſicht am liebſten
chweigen.

Hochfechulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
Verliu. Als Nachfolger für Heinrich von Sybel in

der Mitgliedſchaft der Akademie der Wiſſenſchaften iſt guiem Ver
nehmen nach der Geh. Regierungsrath Profeſſor Heinrich von
Treitſchke in Ausſicht genommen. Der Gelehrte wird alsdann

a uns für die Herausgabe der Werke Friedrichs des Großen
hren.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 2. Olt. (Wiſſentlicher Meineid und Anſtiftung

dazu.) Zu der heutigen Sitzung wurden als Angeklagte aus der
Unterſuchüngshaft vorgeführt der Arbeiter Friedrich Schröder
aus Beiderſee, beſchuldigt des wiſſentlicheu Meineids, und der
Schuhmachermeiſter Karl Kohlhardt aus Gimritz bei Wettin,
angeklagt der Anſtiftung zum Meineide.

Der vom Erſtgenannten geleiſtete Meineid ſoll in einer Anklage-
ſache wider Kohlhardt wegen Sachbeſchädigung, weil dieſer einen
fremden Hund geſtochen hatte, begangen ſein, indem er nach Leiſtung

Zeugeneides bekundete, nicht Kohlhardt, ſondern ein Arbeiter
amm ſei der Thäter geweſen. Kohlhardt ſoll ihn zu dieſer, als

unwahr ſich ergebenen Ausſage angeſtiftet haben. Die Sache kam
jedoch nicht zur Verhandlung, da die Ladung eines Hauptzeugen, des
Arbeiters Franz Hoſe, nicht hat bewirkt werden können. Die Ver
theidiger beider Angeklagten konnten auf dieſen Entlaſtungszeugen
nicht verzichten und beantragten die Vertagung der Sache. DerGerichtshof beſchloß demgemäß.

Gerichtszeitung.
ein Okt. Heute findet vor dem Reichsgericht Termin

in Sachen des Meineidsprozeſſes Schröder und Genoſſen ſtatt,
in dem Rechtsanwalt Niemeyer als Vertheidiger die gegen das
Eſſener Schwurgericht eingel egte Reviſion rechtfertigen wird.

Ein bemerkenswerthes Urtheil hat das preußiſche
Oberverwaltungs gericht bezüglich des Züchtigungsrechtes
der Lehrer gefällt. Danach iſt der Lehrer zur Vornahme empfind-
licher körperlicher Züchtigung berechtigt. Eine merkliche Verletzung iſt
eine ſolche, durch die Geſundheit und Leben des Schülers gefährdet
erſcheint. Blutunterlaufungen, blaue Flecken, Striemen für ſich ge
hören nicht hierzu denn jede empfindliche Züchtigung, und zu einer
ſolchen iſt der Lehrer berechtigt, läßt derartige Erſcheinungen zurück.
Der Lehrer iſt nicht ſtraffällig, wenn er einen Schüler, der einer
anderen Klaſſe angehört, züchtigt, auch darf die Züchtigung außerhalbdes Schullokales ſaltfüden. Das Verhalten des Schülers außerhalb

der Schule unterliegt ebenfalls der Schulzucht. Das gleiche Züchtigungs
recht hat auch der Geiſtliche bei Ertheilung des Konfirmanden Unter
richts. Die Schulzucht kann nur dann Gegenſtand eines gerichtlichen
Verfahrens werden, wenn eine wirkliche Verletzung ſtattgefunden hat.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Freitag, den 4. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich

kühl, meiſt trocken.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Robitz'ſche Brauerei in Deſſau iſt unter der Firma

Deſſauer Aktien-Brauerei zum Feldſchlößchen in eine Aktiengeſellſchaft
umgewandelt worden. Das Aktienkapital beträgt 600 000 Mk. Der
Herrn Robitzſch gezahlte Kaufpreis beträgt 770 000 Mk. Die
Finanzirung iſt erfolgt durch die Pfälziſche Bank in Ludwigshafen
bezw. durch deren Direktor Herrn Eswein.

Halberſtadt, 2. Oktober. Die Kloſterbrauerei
Röderhof wird der hieſigen Zeitung zufolge 15 Proz. Dividende
vertheilen gegen 11. Proz. im Vorjahre.

Viehmärkte.
Hamburg, 2. Oktober. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern-
ſchanze vom 29. Sept. bis 2. Okt. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 46--471 20 90 Tara, ſchwere
Mittelwaare 44145 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 44
bis 451 A. 2 2 9 Tara geringere Mittelwaare 42
24 Tara, Sauen nach Qualität 35——37 Der Handel war
in der letzten halben Woche ſchleppend.

Wagren-- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 2. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Raubweizen) per 1000 Ktlogr.
loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt 1050 Tonnen, Kündigungspreis 138,5 Mk.
bez., loco 130--144 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 376 Mk. bez., gelbe
havelländ. Mk. ab VBahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 138,50 139 138,75
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per November 140, O III 40,75 Mk.
bez., per Dezember 142,50 143 142,75 Mt. bez., per Mai 1896 148--148,25 147,50
Mk. bez. per Juni bez.Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt

To., Kündigungspreis Mt., loco 110--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 138,50--139 138,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per November 140,50 141 140,75 Mt. bez., per Dezember
142,50 143 142,75 Mk. bez., Mai 1896 148- 148,25 147,50 47,75 Mk. bez., Juni

ez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108--124 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſte 125 165 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-138 Mk. bez., feiner 140
bis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 138 Mt. bez., feiner 140- 146 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter N. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 116--115,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., November Mk. bez., per Dezember 117,25 Mk. bez., per Mai
121,25--121 Mk. bez.

Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 1068--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez, amerik. Mk. frei Wagen bez., kontrattl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., November Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 2. Oktober. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 140--146
Mk., neuer Mk., Weißweizen 138 140 Mt., glatter engliſcher Weizen 130 140 Mk.,
Rauhweizen 126--132 Mk., Roggen alter 120—126 neuer Mk., Chevalier
gerſte 135-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 114--124 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 2. Oktober. Weizen feſt, loco 130 135 Mk., per Oktober November
138,60 Mt., per April-Mai 138,55 Mk. Roggen loco feſt, 114 120 bis775 r Row. 1109,60 Mk., per AprilMai 120,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 M.

Köln, 2. Oktober. Weizen alter hieſiger loco 18,00, neuer hiefiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen hiefſiger loco 12,00, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 2. Oktober. Weizen per November 14,60 Mt. per März 14,95.
Roggen per November 12,45 Mk., per März 12,50 Mk. Hafer per November 12,25
Mt., per März 12,70 Mk. Mais per November 10,20, per März 10,25.

Hamburg, 2. Oktober. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 139 132 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 118--124 Mk., ruſſiſcher loco feſt
loco neuer 7680. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 2. Oktober. Weizen per Herbſt 6,64 Gd., 6,66 Br., per Okt. Nov.
Gd., Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Br.
per Okt.Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,95 Gd., 6,00 Br., per MaiJuni 4,76 Gd., 4,78 Br. Hafer rer
Herbſt 65,99 Gd., 6,01 Br., per Frühjahr 6,24 Gd., 6,26 Br.

Peſt, 2. Oktober. Weizen loco matt, ver Herbſt 6,27 Gd., 6,29 Br., per Frühjahr
6,81 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br., per Frühjahr 5,87 GEd.,
5,91 Br. Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais ver Okt. 5,40 Gd., 5,45 Br., per MaiJuni 1896 4,49 GEd., 4,50 Br.

Paris, 2. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60, per
Okt. 12,95, per Sept.Dez. per Nov. -Febr. 19,00. Roggen ruhig per

Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.
Paris, 2. Oktober. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 18,80, per Okt.

18,95 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,55. Roggen ruhig, per September.
10,25, per Nov.Febr. 43,70. pAmſterdam, 2. Ottober. Weizen auf Termine feſt, per November 147, ver
März Roggen loco auf Termine ruhig, per September per Okt.
96, per März 104.

Antwerpen, 2. Oktober. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ruhig. Gerſte feſt.

London, 2. Oktober. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
woe z Fetersburg, 2. Oktober. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer,

o 3,49.
New-York, 2. Oktober. (Telegramm). Rother Winterweizen 67 Weizen per

Okt. 66, per November per Dezember 68, per Mai 712 Mais per Okt. 37
per Nov. 37, per Dez. 357 Mehl 2,70. Getreidefracht 22 Mk.

Chieago, 2. Ottober. (Telegr.) Weizenper Oktober 609 per Nbv. 62, per
Dezember 307

Zucker.
Hamburg, 2. Oktober. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis ges

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,65, per Dezember
10,82 pr März 10,121,, per Mai 11,22 Feſt.

London, 2. Oktober. 96 Prozent Janrazucker loco 12 feſt, RſiberNohzticke
loco 10 ſtetig.

Paris, 2. Oktober. Schlushericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm er Oktober 34,121 per November-Janucg
34,121 per Januar- April 34,372

New-York, 2. Oktober. Zucker: Muscovado 213 Cents; roh Centrifugal 317
Cents, raff. granul. 45 Cents.

Kaffee.
Hanmburg, 2. Oktol er. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Sautos er Oktole

75,25, per Dezember 74,50 per März 73,00, ver Mai 72,09. Ruhig.
Havre, 2. Oktober. Schlußbericht. (Teiegramm von Permann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per Oktober 92,00, per Dezember 91,75, per März 99,0
Kaum behauptet.

Havre, 2. Oktober. Telegramm von Peimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Amſterdam, 2. Oktober. Java Kaffee good ordinary 55
Petrolenm.

Bremen, 2. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loer
6,00 Br. Tendenz: Ruhig

Hamburg, Oktober. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,00
Stettin, 2. Oktober. Petroleum loco 10,15.
Antwervpen, 2. Ottober, (Schlußbericht.) Raffinirtes „Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 2. Oktober. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 36.8
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsaogade. Termine flau. Gekündigt 250 000 Lt. Kündigung
preis 37,4, per dieſen Monat 37,2 37 Mk. bez., per November 37 36,9 Mk. bez., per
Dezember 37—36,9 Mk. bez., per Mai 39--37,9 Mk. bez.

Hamburg, 2. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober- November 171 Br., per
Nov.Dez. 173 Br., ver Dez.Jan. 175 Br., per April-Mai 17 z Br.

Stettin, 2. Oktober. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 33,30.

Breslan, 2. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 52,90, do. do. 70 Markt Verdranuchsabgabe per Okt. 32,90.

Paris, 2. Oktober. Spirttus behauptet, per Oktober 32,5., per November 32,75
per Nov. Dezbr. 32,/5, per Januar April 33,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 2. Oktober. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Tee matt. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 42,8 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,7—-44 Mk. bez., per November 43,9— 44,2 Mt. bez., per Dezember 43,9 44,2
Mk. bez., per Mai 44,4——44,5 44,3 Mk. bez.

Hamburg, 2. Oktober. Rüböl (umverzollt) ruhig, loco 44,50.
Köln, 2. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,59 Br.

Paris, 2. Oktober. Rüböl ruhig, ver Okt. 49,76, ver November 49,75, per
November- Februar per Januar-April 51,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149— 160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155- 180 Mk., Futterwaare 112 132 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20 40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25— 50 Mt., Linſen
29 65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 2. Oktober. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 14,70 16,06
Mark, Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 109 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 2. Oktober. (Amtlich.) Karroffeln, neue 4,00 7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,10 Mk., Kartoffelmehl 15,10 Mk.
Nordhauſen, 2. Oktober. Kartoffeln 5,50 6,00 M. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Oktober. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25—16,50 Mk.

Lieferung per September Ottober 14,75 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50 16,00 Mk., Lieferung per September Oktober 15 75-- 16,25 Mk., Superior-Stärke
16,59 17,50 Mk., Supeior-Mehl 16,00 16,659 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2. Oktober. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,290 60 Bauch

fleiſch 0,90-—-1,20 Mk., Schweinefleiſch I,00- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00 60 Mk., Ham-
melfleiſch 1,00- 1,60 Mt., Butter 2,00-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 4,40 Mk.
per Schock.

Hamburg, 1. Oktober. Schmalz. Steam 31,00 Mk., Fairbank 27,00 M., Armour
Spezial 83,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Mik., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38, 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. goll.
Squire- Schmalz in Tierces Mk., in Firkins Mk., in Eimern Mt. un
verzollt.

Vremen, 2. Oktober. Schmalz, Wilcox 32 Pfg., Armour ſhield 31 Pfg
Cudahy 33 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 29.

Antwerpen, 2. Oktober. Schmalz per Oktober 78. Margarine

Fiſche.
Berlin, 2. Oktober. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,10-2,40 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90 2,00 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mit., Schleie 1,20-2,60 M.,
Bleie 0,60- 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,60 M. per Schock.

Hanmburg, 1. Oktober. Steinbutt 130 Pfg., kleine 85 Pfg., Seezungen, große 135
Pfg., kleine Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
50 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 25 Pfg., keine 18 Pfg., Schellfiſche, große 8
Pfg., mittel 7 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 130 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 170 Pfg.
Cadliau, große 7 Pfg., kleine 4 Pfg., Lengfiſch 9 Pfg., Knurrhähne 7 Pfg., Peter-
männchen Pfg., Rochen 9 Pfg., Blauſiſch 9 Pfg.

Mehl.
Berlin, 2. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 gilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
15,99 bez., per November 16,15 bez., per Dezember 16,30 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,75 16,50 bez. Nr. O 18,04 16,50 dez., feine Marten über
Notiz bezablt. Roggenmehl Nr. 01 1625--15,75 bez., do. ſeine Marten Nr. 0
17,59 16,25 dez., Nr. 9 3,50 Mk. böter als Nr. 0/) per 100 Kilegramm brutto inck.

Sack. Roggenkleie 7.40--7,60 bez. Weizenkleie 7,30--7,50 bez.
Paris, 2. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per Oktober 42,95, per Novbr.

43,06, November- Februar 43,30, per Jannar-April 43,70.

Stroh. Heu.
BVerin, 1. Oktober. (Amtlich.) Richtſtrod 3,50——4,60 Mk., Heu 3,60-—5,50 Mk.

per 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

LSeinzig, 2. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmufter B. Per
Oktober 3,42 Mk., per November 3,142 Mart, per Dezember 3,45 Mk., ver Januar
3,37 Mk., per Februar 3,59 Mk., per März 2,59 Mk., per Ayril 2,2 l Mk., per
Mai 3,55 Mk., ver Juni 3,571 Mk., per Juli 3,66 Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per
September 3,60 Mk., Umſatz 1050 000 Kilogramm. Schwach.

Bremen, 2. Oktober. Vanmwolle, upland middling loco 45 Pfg. Wolle, Umſatz
266 Ballen.

Liverpool, 2. Oktober. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 126000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,.

Middling amerikaniſche Lieferungen:
per Oktober- November 45 z Verkauferpreis, per Februar März 4 Verkäuferpreis,

November Dezember 45 Verkäuferpreis, März-April 4* Verkäuſerpreis,
Dezember-Januar 4 Verkäuferpreis April-Mai 428 Käuferpreis,
Januar- Februar 42 Käuferpreis, MaiJuni 4 G. Verkäuferpreis.

Metalle.
n Glasgow, 2. Oktober. (Schlupbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

sh. 51 d.
Amſterdam 2. Oktober. Bancazinn 392
London, 2. Oktober. ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monat 47210 Lſtrl. Blet,

ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtri., Zinn 657 ſtlr., Zint 152 Lſtrl., Quecſilber I.
7 Lſtrl. 5 shb, II. 7 Lſtrl. 3 h.

Nio de Janeiro, 1. Oktober. Wechſel auf London 109
Bnenuos-Ayries, 1. Oktober. Goldagio 2255

J

Verantwortlicd:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Br. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Nedaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Fan
7 r S a e e Je e

Meldung.
Heute nahm Gott der Herr unseren ge-

liebten ältesten Sohn und Bruder, den
Privatdocenten an der Universität Ilalle

Dr. Ernst von Rebeur-Pagehwitz
nach langen, schweren Leiden zu sich.

Merseburg, den 1. Oktober 1895.
Ludwig von Rebeur-Paschwitz,

Oberregiecrungsrath.
Ellen von Rehbeur-Paschwitz geb. Richards.
Ellen von Rebeur-Paschwitz,
Hubert von Rebeur-Paschwitz,

Capitänlicutenant.
Werner von Rehbeur-Paschwitz,

Premierlieutenant a. D.
Ffrieca von Rehbeur-Paschwitz. [1587
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Kkenntlichen Verkaufss tellen.

28. Grosse Hannoversehe Lotterie
e J zu haben in allen Lotteriegeschäftene Mar und in den durch Plakate

Ziehung am I0.
Haupt-

und II. October 1895.320 Gewinne Treffer 10, 900

Die Gewinne bestehen aus Silber und haben einen Efſectivwerth von 90 h des planmässigen Werthes.

Original oo sei in I Loose für
10 Mark.

Porto und Liste
0 Pfg. extra,
versendet

P. A. Schrader, Hlannover, er. ehe
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Päclagogium Lähn e neers
in Schles.

Staatl. genehm. Lebranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. PFreiw.-Examen. Kleine Klassen, bewüährto Lehrkräfte,
christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergüänge,
müssige Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte dure h Dr. AIar tung. 370 3

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Königliche Regierung hat unter dem 2. Auguſt er. genehmigt, daß mit

dem 1. April 1896 an die Stelle der hiefigen ſtädtiſchen 8 ſtufigen Bürgerſchulen
8ſtufige Mittelſchulen in der Weiſe treten, daß zunächſt die S ten bis 5 ten
Klaſſen der Bürgerſchulen eingezogen und die Steu bis 5 ten Klaſſen der
Mittelſchulen eröffnet werden, die übrig bleibenden 4ten bis 1 ten Bürgerſchul-
klaſſen zwar zunächſt noch weiter beſtehen, aber Jahr für Jahr um eine Stufe ver
mindert werden, bis ſie ganz eingegangen ſind, während ſtatt ihrer die Mittelſchul-
klaſſen alljährlich um eine Stufe vermehrt werden.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, erſuchen wir zu
gleich alle diejenigen, welche ihre Kinder vom I. April 1896 den Mittel
ſchulen für Knaben bezw. für Mädchen zuzuführen die Abſicht haben, dies
ſchon jetzt, und zwar thunlichſt bald den Herren Rektoren Dr. Richter und
Steger bekannt geben zu wollen, damit die Anzahl der zum 1. April 1896 zu er
öffnenden 8., 7., 6. und 5. Mittelſchulklaſſen im Voraus feſtgeſtellt werden kann.Halle, den 27. September 1895.

Der Magiſtrat.

Mrg. u.

können übern. werden.

Entf. von Bahn 2 Km.

Vorthrilhafte Pachtung
auf Rügen bis 1904 ſof. mit voller Ernte
brill. beſtand. Rüben c. zu c. d., weil Jnh.
Beſitz im Ausld. übern. will. Areal 920

d. Pflug. Act. d. Stralſ. Zuckerf.
und Antheil a. Dampfpfluggenoſſenſchaft

Inv. neu undreichlich vorh., Boden geeignet für Samen-

dau. Abſatz an Conſerven fabrik leicht.
Anfr. und

Chiffre S. 33608 bef. die AnnoncenExp.
Otto Thiele, Berliu C 2. [1622

Vereins-Cacao,
gebr. Caffee's

von Fr. Henſel Hänert, hier,
kräftiges Brod I u. II,feinſte Kucheu- u. Tafelgebäcke empf.

f. A. Hoiimig, dine e
[1627

offerirt frachtfrei aller
billigſt

Trockenſchnitzel
Bahnſtationen

[1624

Ernst Rammelhberg,
Magdeburg.taude.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von ca. 300 ICam. 150 mm weiten, genieteten

Bohrröhren ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Sonnabend, den 5. Oktober er., Vormittags 11 Uhr,auf dem Bureau der Gas und Waſſerwerke, Rathhausſtraße 1 einzureichen, woſelbſt

die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen.

r hne Otto Thiel
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

NMassenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. S. W.
bei

EF iäüusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

n h

in der Exped.

des Verkäufers.

Gebrauchte noch gut erhaltene

„Samuelſon“
90Getreide-Mähmaſchine,

ſtarker älterer Conſtruction (rechts mähend)
noch complett erhalten zu kaufen geſucht.
Offerten bitte niger war unter Z. 17484

d. Ztg. mit Angabe desgenaueſten Preiſes ſowie genauer

empfiehlt

h AäääAäAäMüäusepillen,
Mäuseweizen,
Mäusebacillus

J

Ernst Jentzsob, Leipzigerſtr. 29.

VVVVVVVVVVVVVVVVVY

Möbelfabrik C. Hau
kl. Ulrichſtraße

Rein leinene La
zum polieren kauft zu hohen

ppen
eiſen

[1594

Hochfeine Plüſchgarnitur billig zu
verkaufen. Breiteſtr. 16.

tagsverein.
1578)

Bitte um Geſangbücher, alt oder
neu, zur Benutzung in meinem

chweſter Anng,
Mittelſtr. 10 (3--4 Nachm.

Sonn

Staatlich genehmigte Vnterrichtsanstalt zur Vorbereitung für
7 4 IEinjährig-Freiwilligen-Bxamen,

sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten 1520

r Dr. H. Krause mihPrivatstunden in allen Füächern. Pension. gramzmn.
Privatſchule von O.

A. Toller, Leipz i

Centralſtraße I u. 3Das Winterhalbjahr beginnt Montag den 7. October. Aufnahmeprüfung
früh 9 Uhr.
Militärdienſt.
bunden, ebenſo werden Arbeitsſtunden ertheilt.
ſtunden wochentags von III Uhr.
1466

Die Reiffezeugniſſe der Anſtalt berechtigen zum einjährig freiwilligen
Mit der Inſtalt iſt ein vom Director ſelbſt geleitetes Penonat ver

Sprech

Otto Totler, Director.

Auskunft bereitwilligſt.

W ofen TIhOoSss
Bankgeschäft. Schulstrasse 7, l.

Heine Goſu
Ein junger Mann 26 Jahre alt,

in einer ſchönen Stadt Thüringens
wohnhaft, von angenehmem Aeußern,
nicht unvermögend, ſucht eine Lebens
gefährtin. Zur Uebernahme des väter-
lichen Geſchäftsbetriebes iſt ein Baar-
vermögen von 1600060 Mk. erforder-
lich. Gefällige Offerten bittet in der
Expedition d. Blattes unter Chiffre
Z. 11596 niederzulegen, möglichſt m.

Strengſte Diseretion
iſt Ehrenſache! [1596

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

e matt eptagel dor r
1à 3 e l11507

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

en
Halle (Saale),

e Thieleß

Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlohungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftüchen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefbogen, Couverts u. S. W. U. S. W.

bei billigsten Preisen.
i a n

Fotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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232. Halle a. S., Donnerstag, den 3. Oktober 1895.

n e e e e e en ewar, lag das Geheimniß, daß dieſe beiden Menſchen aneinanderNachdruck verboten. gekettet, klar vor ihr. Jeder Haß gegen Ellen war aus ihrem
Jrrwege. Herzen o und auch Winolf's hatte ſie mit verſöhnten,

3 Originial H. bewegten Gefühlen gedacht.a9 v W W Erlitm Er hatte ja umkehren, ein anderes Leben anfangen wollen,
Man verſtummte, denn jetzt wurde die Bahre vor der Villa

niedergeſetzt.
ſoll er wohnen“, hieß es, „gehe Einer in's Haus, um

nachzufragen!,,
Kaum hatte der Sprecher ausgeredet, als die Thüre des

Portals geöffnet wurde und eine ſchlanke, hellgekleidete Frau aus
dem Hauſe trat.

Verwirrt und ängſtlich wich Käthe wieder zurück, als ſie die
vielen Menſchen draußen gewahrte. Was bedeutete das Doch
die Neugierde ſiegte und ſie trat wieder aus dem Hauſe hinaus.

Sofort ſtürmten mehrere Perſonen durcheinander fragend
und rufend auf ſie ein. Was wollte man von ihr?

Sie ſchüttelte den Kopf zum Zeichen, daß ſie nichts begriffe
von alledem, was um ſie her vorging. Endlich hörte ſie die
Frage, ob der Maler Jaffe hier wohne.

Sie erbebte und angſtvoll rief ſie: „Ja, gewiß, was iſt's
mit ihm? Jch bin ſeine Frau!“

Entſetzt, ehrerbietig und theilnahmsvoll wichen die Leute
vor ihr zurück, ein Jeder verſtummte angeſichts des Gräßlichen,
was ſich jetzt für die arme Frau offenbaren mußte.

Käthe aber war, von Unruhe und Furcht ergriffen, die
Stufen, die von der Thürſchwelle bis zur Straße gingen, hin
untergeeilt.

„Was iſt geſchehen flehte ſie bebend mit gefalteten Händen.
Da fiel ihr Blick auf die Bahre. Mit einem Schreckensſchrei
ſtürzte ſie darauf zu man wollte ſie zurückhalten, doch umſonſt,
ſie brach ſich Bahn und nun ließ man ſie gewähren.

Einen Augenblick ſtand ſie erdfahl im Geſicht, ſchauernd und
ögernd vor der Bahre ſtill, dann lüftete ſie entſchloſſen das verhüllende Tuch ein wenig.

Ohne einen Laut von ſich zu geben, ſtarrte ſie auf das ver
zerrte Antlitz ihres Mannes und in das weiße ſchöne Geſicht
Ellen Waldner's, das an der Stirn leicht mit Blut befleckt war,
dann ließ ſie das Tuch wieder fallen, wankte und ſank ohn
mächtig in die hilfebereiten Arme eines der Umſtehenden. Jetzt
erſt kam wieder Leben in die Menſchenmenge. „Die arme

hieß es bedauernd. „Wo ſollen die Todten hin riefen
ndere.

Jnzwiſchen waren auch die Wirthsleute der
Villa hinzugeeilt. Dieſe ordneten nun an, daß die Leichen in
die Todtenhalle gebracht werden müßten, weil im Hauſe kein
Platz mehr für ſie ſei.

Käthe aber brachte man in ihre hinauf, während
unten vor der Thür die Männer die Bahre wieder aufnahmen,
und dem Leichenhauſe zuſchritten.

Als Käthe endlich, nach vielen Bemühungen des Arztes er
wachte, konnte ſie ſich nur noch dunkel darauf zurückbeſinnen,
daß irgend etwas Furchtbares geſchehen war. Dann athmete ſie
einige Male tief auf und ein krampfhaftes, erlöſendes Schluchzen
erſchütterte ihren Körper.

Zwei Tage lang hatte Käthe ihre Gemächer nicht verlaſſen.
Das Geſchehene, das ſie wie ein Gericht des Himmels anſah,
hatte ſie mächtig ergriffen; auch ſie fühlte, daß ſie nicht ſo
ſchuldlos war, um bei dieſem ſchrecklichen Ende eines Menſchen,
der ihr nahe geſtanden hatte, nicht vor dem Gerichte Gottes er
beben zu müſſen.

Als ſie gleich am nächſten Tage nach Winolf's Tode ſeinen
Schreibtiſch aufgeräumt, hatte ſie in einem Geheimfache deſſelben
ein verſiegeltes Packet gefunden. Als ſie es geöffnet hatte,
waren das Bild Ellen Waldner's mehrere Briefe von ihr und
ein Tagebuch des Malers, das noch aus früheren Zeiten ſtammte,
herausgefallen.

Käthe hatte Alles geleſen, und als ſie damit fertig geweſen

e nene e

aber Gott hatte es nicht mehr zugelaſſen. Thränen aufrichtigſter
Wehmuth weihte ſie dem Dahingegangenen.

Auch Edgar von Salten war das entſetzliche Ende des
jungen Malers mitgetheilt worden und ſobald es die Sitte zu
ließ, ſuchte er die Wittwe auf, um ihr beizuſtehen. Jn welchem
Verhältniß die Trauernde zu ihm ſtand, mußte vergeſſen ſein,
wenn es galt, die Pflichten eines Freundes zu erfüllen.

Jhr beide Hände zum Gruße entgegenſtreckend, eilte er auf
ſie zu und ſagte einfach mit tiefer Empfindung:

„Käthe, ärmſte Freundin, was mußteſt Du ertragen!“
Voll zu ihm aufblickend, gab ſie ebenſo zurück „Ja, es war

entſetzlich! Jch danke Dir, Edgar, daß Du gekommen biſt!“
Sie löſte ſanft ihre Hände aus den ſeinen und bat ihn, Platz zu
nehmen, während ſie, leicht mit dem Rücken gegen die Fenſter
brüſtung gelehnt, vor ihm ſtand. Dann erzählte ſie leiſe, was
ſie von dem Unglücksfalle und von dem Verhältniß ihres Mannes
zu Ellen Waldner wußte.

„Er gehörte zu ihr und ſie zu ihm, ſchloß ſie endlich,
denn ſie hatte heiligere, ältere Anrechte als ich ſie liebte
i n

Edgar ſah ernſt zu der Sprecherin empor. Wie ſie aus
ſah! Wie blaß, wie verwacht! Und wie ſchmal ihr feines
Antlitz geworden war.

„Laß die Todten ruhen, Käthchen,“ ſagte er, von ihrer Er
zählnng erſchüttert, „den Todten haben wir nichts mehr zu ver
zeihen. Was nun die Regulirung Deiner Verhältniſſe betrifft,
ſo do Dir wohl dabei behilflich ſein

„Nein, nein, ich danke Dir,“ fiel ſie ſchnell entſchloſſen ein,
„aber ich wüßte wirklich nicht Weißt Du, ich laſſe die Villa
mit ſämmtlichem Jnventar verkaufen, ſo werden doch die Gläu-
biger befriedigt werden

„Und was bleibt für Dich
Sie lächelte müde. „Genug, übergenug, ich brauche nichtviel. O, ich bin ſehr beſcheiden geworden. Im ſchlimmſten

Falle aber würde ich
„Nun, das hat ja wohl noch etwas Zeit,“ ſchnitt er ihr

etwas verſtimmt die Rede ab. „Schließlich, was ſagteſt Du,
wenn ich mir das Vergnügen machte, die Villa zu kaufen
Käthe erhob ſich. „Jch könnt's nicht hindern“, entgegnete
ſie unſicher und zaghaft „aber flehend und angſtvoll
blickte ſie an „jetzt nichts jetzt ſage nichts mehr von alle-
dem, Edgar!“

Er achtete ihre Bitte und ebenfalls vom Seſſel aufſtehend,
ſagte er: „Jch betrachte mich h als Deinen Freund und Rath-
geber, Katharina, als nichts mehr.“ Dann reichte er ihr die
Hand zum Abſchiede. „Alſo morgen iſt die Beerdigung fragte
er noch an der Thür.

„Ja“, nickte ſie. „Und wirſt Du kommen
„„Verlaß Dich darauf! Und nun lebe wohl, Käthe Jnnig

drückte er ihr die dann verließ er das Gemach.
war nächſten Tage gegen Mittag ſollten die Todten begraben

werden.
Alle Glocken im Städtchen läuteten feierlich und eine Menge

Menſchen hatte ſich vor dem Friedhofe verſammelt.
Zum letzten Abſchiede aber ſtanden Käthe und Edgar von

Salten in der Todtenhalle an den offenſtehenden Särgen der
Dahingegangenen. Tief bewegt preßte die junge Wittwe ihr
Spitzentuch an die Augen.

Da lagen ſie nun Beide im Tode vereint, die ſich im Leben
nicht angehören ſollten.

Wie ſchön das bleiche, ſchwarzhaarige Weib in den weißenAtlaskiſſen ruhte! Wer ſah es den feſtgeſchloſſen Lippen an,

daß einſtmals der Gluthhauch der Leidenſchaften ſie beben und
flammen ließ Wer ſah es den erloſchenen Augen an, daß ſie
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einſtmals in warmem Glanze ſprühten, daß ſie ſo ſchön, berückend
ſchön waren

Wer ſah es ihm, der da ſo ſtill und kalt im Sarge lag,
an, daß einſtmal heißes Wollen und geniale Gedanken ſeine
Stirn belebten Ach, wie vergänglich, wie unendlich vergänglich
iſt r im Leben, ſelbſt das Heiligſte und Beſte ſtirbt und
vergeht!

Die Deckel ſollten auf die Särge gelegt werden.
Da wandte ſich Käthe Edgar von Salten zu und leiſe, tief

geyntlert glitt es von ihren Lieppen: „Jetzt erſt gehört er
i r 44

langen Blick auf die Särge werfend, ſchied ſie von
Todten.
Auf dem kleinen lauſchigen Friedhofe von Sch. wurden ſie

in ein gemeinſames Grab gebettet. Die beiden Heimathloſen hatten
nun eine letzte, ewige Heimath gefunden.

Käthe hatte die erſte Hand voll Erde auf die Särge ge
worfen. „Ruhe ſanft und lebt auf ewig wohl,“ hauchte ſie un
hörbar tiefbewegt und dann ruhte ihre Hand ſekundenlang mit
feſtem treuen Drucke in derjenigen Edgar von Salten's

Drei Jahre ſpäter.
Jm Hauſe Edgar von Salten's wurde die Taufe des Stamm-

halters mit großem Pompe gefeiert. Käthe war überglückli ch
und mit mütterlichem Stolze zeigte ſie allen ihren Gäſten den
kleinen hübſchen Jungen, der beſonders von Frau Kromer mit
gebührenden Kennerblicken bewundert wurde.

„Er ſieht ſeinem Vater ähnlich,“ meinte ſie entſchieden,
„gerade wie mei Ede ein ſtolzes Lächeln flog zu ihrem
Eduard hinüber, der an der reichbeſetzten Tafel ſaß und ſich
ausnahmsweiſe geſittet benahm.

Auch Frau Berkow und Doktor Tarlatts mit Kindern waren
zu Feier des Tages erſchienen nur Adah hatte, zu aller Be
trübniß, nicht kommen können; der ſchwere aber ſegensreiche
Beruf einer Krankenpflegerin, den ſie ſeit einem Jahre ausübte,
füllte ihre Zeit allzuſehr aus.

Aller Feſttagsſtimmung entgegen war der Herr des Hauſes

heute auffallend zerſtreut und unruhig; er frug ſehr oft, ob kein
Brief oder Telegramm für ihn angekommen ſei.

Käthe, die wohl ahnen mochte, was die Seele ihres Mannes
bewegte, blickte beſorgt auf ihren Gatten. Dieſer aber zwang ſich
dazu, möglichſt ruhig und heiter zu ſein.

Bald war die kleine Geſellſchaft in beſter Laune. Es wurde
nach Herzensluſt gelacht, geſungen, und mehr als einmal ſtieß
man auf das Glück des neuen kleinen Weltbürgers miteinander
an. So überhörte man denn auch, daß die Thüre geöffnet wurde
und die impoſante Geſtalt eines alten Herren, deſſen Außeres den
Ariſtokraten verrieth, im Rahmen derſelben ſichtbar ward. Käthe
erblickte denſelben zuerſt; ſie ahnte, wer es ſei. Edgar's Vater,
W e war, ſich mit dem Sohne auszuſöhnen. Sie ſtand
bebend auf.

Der alte Herr aber trat raſch auf ſie zu und indem er ihr
die Hand reichte, ſagte er innig:

„Meine Tochter, nicht wahr? Der alte Starrkopf von Papa
muß ſie ſich doch einmal ſelbſt anſehen kommen.“

„Vater Vater ſchrie Edgar auf.
Die Andern erhoben ſich und wollten das Zimmer verlaſſen,

da wehrte ihnen der alte Salten:
„Bleiben Sie, meine e ten bleiben Sie! Sie waren

ſye unſeres Zwiſtes, ſeien ſie auch Zeugen unſerer Ver
öhnung!“

Und als Edgars Vater vor der Wiege ſeines Enkels ſtand,
da rollte eine Thräne des Glückes in ſeinen Bart; bewegt
flüſterte er Käthe zu:

„Auf den Jrrwegen des Lebens, mein Kind, führt nicht der
Ehrgeiz zum Ziel, nicht die Geld und Ahnenprobe; Führerin
iſt allein die Liebe

„Echte, treue Liebe!“ Edgar blickte Käthe zärtlich bedeutungs
voll an; der Ausdruck ihrer Augen ſagte ihm, daß ſie ihn be-
griffen hatte. Ja, ſie waren auf Jrrwegen gewandelt, ſie wußten,
wie leicht es iſt, ſich zu verlieren und wie dornenreich die Pfade
ſind, die zum Glück und zum Frieden führen.

Ende
Auf dem Rheindampfer.

Eine Sommer-Erinnerung.

Wer von Straßburg kommend in Mainz das erſte rheinab“
wärts führende Morgenſchiff erreichen will, muß ſich n früh
auf die Reiſe machen, nämlich mitten in der Nacht. enn man
um eine ſolche Zeit dem Bahnhof zuſteuert, ſind die Straßen
nahezu menſchenleer. Das Pflaſter giebt den Schall der Tritte
des Wandernden mit einer unheimlichen Deutlichkeit wieder.
Selten begegnen ihm noch Leute; entweder ſind das Spätlinge,
die, aus dem Wirthshauſe aufgebrochen, die ſpäte Ruhe auf-
ſuchen, oder ſolche, die mit jenem dem gleichen Ziele zuſtreben.
Nur aus einer Druckerei ſieht man Männer kommen, welche die
Arbeit bis dahin dem Schlafe noch ferngehalten hat. Es ſind
dies die Wackeren, die dafür ſorgen, daß in weiten Kreiſen jeder
Leſer beim Frühſtück ſein Morgenblatt zeitig genießen kann. Ein
Kater klagt drüben auf dem Dache ein angefangenes Roman-
capitel, ſonſt würde die Stadt faſt erſtorben ſcheinen, wenn nicht
zuweilen ein Licht aus einzelnen Fenſtern noch die Zeichen des
Lebens ankündigte: hier im zweiten Stockwerk ein armer Kranker,
der keinen Schlummer finden kann, dort im fünften die Magd,

Stunde ein von ihr für ſpannend gehaltenes Buch
wach hält.

Am Bahnhofe herrſcht nun freilich regeres Leben; die von
allen Richtungen gekommenen Reiſenden die den Zug beſteigen
wollen, machen, da die Reiſezeit im Gange iſt, ſchon ein ſtatt
liches Häuflein aus. Hier ſchüttelt eine ganze Familie den Staub
der Stadt für einige Zeit von den Füßen und ſucht einen
Wagenraum zu erlangen, der alle Mitglieder faßt. Dort bittet
ein einzelner Reiſender um einen Abtheil für ſich allein, denn er
will ſchlafen. „Mama halte das kleinſte Kind an das Fenſter,
dann ſteigt Niemand mehr ein,“ räth ein kenntnißreicher Vater
der getreuen Ehehälfte. Der Rath wird befolgt und übt alsbald
ſeine Wirkung aus, denn man ſieht alsbald mehrere junge
Officiere excentriſche Ah um die Wagenöffnung beſchreiben
und hierauf eine andere Abtheilung des Zuges aufſuchen.

Der Zug fährt ab. Jn Nacht eingehüllt, wird das liebe
Elſaß durchmeſſen und erſt bei Weißenburg beginnt ſich die
Morgendämmerung zu regen. Von kühlem, feuchtem Dunſt umſponnen liegt die ereche Pfalz da, und je näher es gegen den

Morgen geht, deſto friſcher wird die Luft. Neuſtadt an der
Haardt entſchleiert das Gebirge die romantiſchen Reize ſeiner

Natur. Vorüber geht es an den arbeitsreichen Städten Ludwigs
hafen und Frankenthal, unſerer lieben Frau bei Worms wird ein
ſehnſüchtiger Gruß zugeſandt in der ſchimmernden Pracht des
Geſteins glänzt unter dem Strahl der Morgenſonne die Katha
rinenkirche von Oppenheim und bald läuft man dann in den
ſtolzen Bahnhof des goldenen Mainz ein. Hier wirkt ein Früh
ſtück ungemein belebend und erwärmend und gern vertraut man
darauf die neugeſtärkten Glieder einer Droſchke an, die einen zumHalteplatz der Dampfſchiffe der KölnDüſſeldorfer Geſellſhaft

bringt. Jn den ſauberen Straßen der Stadt waltet es mit
kräftiger Morgenſtimmung. Fenſter und Läden werden geöffnet,
flinke Bäckerjungen befördern das friſche Gebäck von Haus
Haus, biedere Markrentner unternehmen, von munteren Hündl
begleitet, ihren erſten Tagesſpaziergang und gottesfürchtige Frauen
eilen mit Gebetbüchern in den Händen den Kirchen zu.

Bald verkündet ſchärfere Luft die Nähe des Rheines. Er
hat zu allen Zeiten etwas, das in uns die heiße Liebe zu dieſem
vaterländiſchen Strome entfacht. Mag der Himmel grau und
wolkenverhangen ſein, mag eine lachende Sonne über ihm er
ſtrahlen, mögen Regengüſſe ſeine Oberfläche peitſchen, immer iſt
er unſerm deutſchen Herzen gleich nahe, begleitet er doch gleichſam
in dem geheimnißvollen Rauſchen ſeiner Wellen den Pulsſchlag
der Nation. Heute hat der Reiſende einen glücklichen Tag ge
troffen. Ein wolkenloſer Himmel wölbt ſich über der in ſommer
lichen Farben prangenden Landſchaft, und eine wahre Sonntags
ſonne leuchtete über den Rhein deſſen Oberfläche in dieſer Be
ſtrahlung eine Art Staniolſchimmer annimmt. Die ſchönen und
bequem eingerichteten Schiffe der genannten Geſellſchaft ſaſr
ganze Bataillone, die ganz großen ſogar Regimenter von Paſſa
gieren. Letztere ſtrömen denn auch heute in dichten Schaaren
herbei und füllen bald die weiten Räume des Verdecks. Auf
den Geſichtern malt ſich jene vielberühmte rheiniſche Fröhlichkeit
und Lebensluſt, die vom Peſſimismus heilen könnte, wenn eben
der Peſſimismus überhaupt eine heilbare Krankheit wäre. Die
Geſichter der ebenfalls zahlreich vertretenen aber die
zum erſten Male eine ſolche Rheinfahrt machen, belebt ein Zug
erwartungsvoller Spannung, die mit Reiſe in immer zu
nehmenden Grade ihre Befriedigung findet. „Für tauſend Mark
gäbe ich den Eindruck einer ſolchen Fahrt nicht“ geſteht mir als
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die Reiſe macht, und ich ſchätze dieſes Eingeſtändniß um ſo höher
ein, als ich keineswegs die Ueberzeugung habe, daß ein Tauſend-
markſchein für den werthen Landsmann aus Bayern eine quan-
tité négligeable bilde. Es ſind aber auch wirklich unvergeßlich
ſchöne Anſichten, die man während der Fahrt von allen Seiten
genießt. Rechts und links die reizenden Ufer mit ihren köſtlichen
Städtebildern, romantiſchen Burgen und ſtolz anſteigenden Höhen,
Gegenden in denen ſich eine uralte Cultur durch menſchlichen
Geſchmack und Fleiß immer aufs neue verjüngt, unter einem der
mächtige Strom, der auf ſeinem breiten Rücken die beſten un
verlierbaren Gedanken und Träume des Volkes trägt, neben
einem eine Geſellſchaft frohbewegter Menſchen, denen das e
Schauſpiel nicht die ſchlechteſten Empfindungen an die Oberfläche
der Seele lockt fürwahr man müßte ein vollkommener
Barbar ſein, wenn auf einen alles das keinen Eindruck
machen ſollte.

Hier könnte man den ganzen Tag ſchwärmen, lispelt in der
Nähe ein blonder Jüngling mit idealiſtiſchem Aufſchlag der
Augen. Hier könnte man den ganzen Tag eſſen, antwortete ihm
in unbewußtem Gegenſatz ein dicker, vollblütiger rheiniſcher
Landwirth und lockt mit ſchmeichleriſchem Befehlstone einige der
Kellner heran, die in unabläſſigem Eifer mit allem möglichen
Eß und Trinkbaren an den Paſſagieren vorüberſchreiten. Nach
der eigentlichen Frühſtückszeit wurden einem Früchte angeboten
und Kuchen, Butterbrote, die mit Schinken und Käſe belegt ſind,
ſchmiegen ſich zu Füßen dickbauchiger Bierflaſchen und ſchlanker
Weinflaſchen, aus denen der mit Recht berühmte Traubenſaft
der Geſellſchaftsregie quillt. Süße Frauenlippen koſen mit Vor
liebe mit dem würzigen Vanilleeis, dem männliche Magen zu
dieſer Vormittagsſtunde noch mit Schmerz widerſtreben. Ein
eigentlicher Nothſtand ſcheint auf dem Schiffe ſo gut wie aus
geſchloſſen. Es müßte denn jemand in Unbedacht die Fahrt an
r haben, ohne etwas anderes ſein eigen zu nennen als
en Fahrſchein, den der Conducteur in vornehmer Würde nach

prüft. Die Stellung eines Conducteurs oder nun gar Capitäns
auf einem ſolchen Schiffe muß in der guten Jahreszeit etwas
r Verlockendes an ſich haben. Ein beſcheideneres Gemüth
würde ſich auch wohl mit der Stellung eines Kellners begnügen.
z ſehen, wie den ſchönen Rheinländerinnen der goldige Nier-teiner über die Lippen perlt, oder mit trinkgeldunluſtigen Eng-
länderinnen puritaniſch gefärbte Geſpräche über eine ſtrenge
Lebensführung halten, wen möchte das nicht je nach Geſchmack
und Sinnesrichtung mehr oder weniger reizen Ganz abgeſehen
davon, ſteht es auch aktenmäßig feſt, daß mehr als ein u
er die während einer Rheinfahrt durchiebenswürdiges Erklären der Sehenswürdigkeiten und ſonſtige
Ciceronedienſte angebändelte Bekanntſchaft mit einer reizenden
und dollarſchweren Amerikanerin bis zum Bunde fürs Leben zu
verlängern wußte. Einſichtige Väter ſeien daher auf dieſen viel
verſprechenden Beruf für ihre Söhne freundlichſt hingewieſen.
Ein DampfſchiffConducteur hat faſt noch mehr Ausſicht auf
eine reiche Parthie, als ein Cavallerieofficier. Dafür freilich
liegt kein Beiſpiel vor, daß ein ſo Beglückter auch nach der
Lodweit noch Conducteur geblieben wäre, gewiſſermaßen Amateur

onducteur. Nein die Herren ſind nach Amerika verzogen.
Wahrſcheinlich fahren ſie dort mit einer eigenen acht ſpaziren,
oder wenigſtens als Paſſagiere auf einem HudſonDampfer.

Nicht nur an den vorſchriftsmäßigen Landungsſtationen
möchte man halten, ſondern tauſendfach laden einen prächtige
Villen mit wunderſchönen Gärten, in denen Roſenprinzeſſinnen
ein märchenhaftes Daſein zu führen ſcheinen, zum Verweilen
ein. Wo Menſchen ſich zeigen werden auch zum Gruße weiße

geſchwungen. Man möchte glauben, daß es berufs
mäßige Taſchentuchwinker, beſonders aber auch Winkerinnen
W Das böſe Gerede will nämlich wiſſen, daß ſich an dieſem
reundlichen Gruße vorzugsweiſe ſolche weibliche Angehörige des

Menſchengeſchlechts betheiligen, denen eine Standeserhöhung in
der Richtung einer Aufgabe des Ledigſeins nicht zum Unwill
kommenſten in ihrem Daſein gehören würde, aber das iſt wirklich
eine üble Nachrede. Die Natur macht hier ſo frohſinnig, daß
ſie alle Alters und Standesklaſſen zu größerer Mittheilſamkeit
des Gefühls anregt.

Schon lange ſind aus der Schiffsküche Gerüche hinauf-
gedrungen, die ein mit normaler Verdauungskraft geſegnetes
Menſchenherz hochgemuther ſtimmen können, und wenn man Koblenz
hinter ſich hat, ertönt die Glocke, die nach Art eines gaſtrono
miſchen Kuhreigens die Gäſte zum Mittageſſen einladet. Ein
Mittageſſen in der eleganten Kajüte eines Rheinſchiffes gehörtauch e die frugalſt geartete Mannesſeele zu den reizvollſten
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e r Iein bald ein neben mir ſitzender Nürnberger der zum erſten Male Epiſoden des Erdendaſeins. An reich beſetzter Tafel läßt man
ſich auf ſchwellenden Polſtern oder bequemen Stühlen zum vor
trefflich re mannigfaltigen und gediegenen Mahle nieder.
Das Gleiten des Schiffes über die ſchaukelnden Wellen verur
ſacht ein leiſes Klirren der Gläſer, das man nicht mit der
ſchönſten Tafelmuſik vertauſchen möchte. Jn angenehmer und
intereſſanter Nachbarſchaft bildet hier das Eſſen nicht, wie es
ſonſt nur leider allzu häufig der Fall iſt, eine Arbeit, ſondern
einen Genuß, und man lernt hier Brillat-Savarin verſtehen und
ſeine culinariſche Philoſophie. Ein nach Karlsruhe komman-
dirter ſchwediſcher Generalſtabsoffizier, mit dem ich einſt vor
Jahren dieſe Fahrt machte, war allerdings davon auch in hohem
Grade entzückt, meinte aber doch, die ganze Einrichtung des
Lebens auf dem Schiffe ſei zu raffinirt und zu ſfr entfernt
von der natürlichen Einfachheit. Die natürliche Einfachheit in
Ehren, aber ich bin doch nicht ſo mißwollend gegen mich ge
ſcimmt' daß ich es nicht dankbar empfände, wie ich hier auf dem
Rheindampfſchiff, vorübergehend ſozuſagen in eine höhere Ser
visklaſſe des Lebens verſetzt, mir auch in geiſtiger und ſeeliſcher
Hinſicht u Weſer wie auch empfänglicher vorkomme. Täg-
lich genoſſen, würde einen dieſer Vorgang wahrſcheinlich etwas
abſtumpfen, wie es ohne alle Frage bei jenen Studenten der
Fall geweſen iſt, die während meiner Bonner Univerſitätszeit
im Sommer täglich um die Mittagszeit auf dem Schiff nach
Koblenz fuhren, um an dem Eſſen in der Kajüte theilnehmen
zu können. Das war natürlich den Meiſten von uns viel zu
theuer, und ich zweifle auch, ob in den jungen Jahren, in denen
der Geiſt noch kein erhebliches Nachdenken über Küchengerichte
veranſtaltet, jene reichen Sonderlinge viele Neider gehabt haben.
Aber ein Mal, ſelten genoſſen, haben ſolche Epiſoden etwas
laſſen Sie mich einmal jenes Reporterfremdwort gebrauchen,
das ich ſonſt auch nicht liebe ſehr Animirendes. Beſteht denn
nicht überhaupt der ganze Reiz des Daſeins in den Epiſoden,
die man gleichſam en passant erlebt Für Paſſagiere denn
was anderes z die Menſchen iſt das eigentlich wohl auch
das Selbſtverſtändliche.

Nach dem Eſſen darf eine Taſſe ſchwarzen Kaffees das phi
loſophiſche Verdauungsſtündchen fördern, deſſen der unbeſtrittener
maßen geſättigte Menſch bedarf. Unterdeſſen gleiten fortwährend
wunderſame Naturbilder, eines ſchöner als das andere, an einem
vorüber: Rolandseck, Nonnenwerth, der Drachenfels, das herrliche
Bonn u. ſ. w. Dann noch eine kurze Fahrt, während rechts
und links die Ufer ſich verflachen und es grüßen einen die
hundert Thürme des heiligen Köln, der Stadt mit dem ewigen
Dome, der Stadt in der man das Herz des deutſchen Weſtens
ſchlagen hört.

Der Himmel im Monat Oktober.
Nachdem die Sonne am 23. September, dem Tage des
Herbſtanfangs, den Aequator paſſirt hat, eilt ſie nun mit großer
Geſchwindigkeit nach Süden zu, durchwandert die Sternbilder
Jungfrau und Waage und tritt am 23. in das Zeichen des
Scorpions ein. Mit dem Tieferrücken der Sonne werden die
Tage ſchnell kürzer während der 1. Oktober eine Länge von
11 Stunden 34 Minuten hatte, beträgt die Tagesdauer am 31.
nur 9 Stunden 35 Minuten. Die Auf- und Untergangszeiten
der Sonne ſind am 1. 6 Uhr 8 Minuten und 5 Uhr 42 Min.
am 31. 7 Uhr 2 Min. und 4 Uhr 37 Minuten.

Der Mond ſteht am heutigen 3. als Vollmond im Stern
bild der Fiſche am ſüdlichen Himmel ſehr nahe dem Aequator,
geht um 5 Uhr des Nachmittags auf und verſchwindet erſt um
5 Uhr des Morgens, Mit abnehmender Lichtgeſtalt durchwan
dert er das Sternbild des Stiers und erreicht als letztes Viertel am
11. die Zwillinge. Am 18. verſchwindet er als Neumond rechts
hinter der Sonne, um bald darauf auf der linken Seite als
ganz ſchmale Sichel wieder aufzutauchen, welche allmählich
zunimmt und am 25. als erſtes Viertel im Steinbocktam
ſüdweſtlichen Himmel zu finden iſt. Am 1. und 28. erreich der
Mond ſeine größte Entfernung von der Erde und ſteht am 16.
in Erdnähe.

Von den Planeten find Merkur, Mars und Saturn jetzt
unſichtbar, da ſie ſich in unmittelbarer Nähe der Sonne befinden
und in ihren Strahlen verſchwunden ſind Venus und Jupiter
dagegen können ſehr gut beobachtet werden. Die Venus leuchtet
als Morgenſtern im Sternbild des Löwen am öſtlichen Himmel,
ſie geht immer früher auf und erreicht gegen Ende des Monats
ihre größte Helligkeit; während ſie am 1. erſt um 4 Uhr 140
Min. des Morgens erſcheint und nur Stunden ſichtbar bleibt,
geht ſie am 31. ſchon um 3 Uhr 2 Min, auf und verſchwindet
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erſt 3 Stunden ſpäter in den Strahlen der aufgehenden Sonne.
Am 15. kommt der Planet mit der ſchmalen abnehmenden Mond
ſichel in Konjunktion und befindet ſich dann etwa acht Vollmonds
breiten ſüdlich von derſelben entfernt. Um Mitternacht erſcheint
im Oſten der Planet Jupiter im Sternbild des Krebſes; mit
ſeinem hellglänzenden, weißen Lichte übertrifft er alle Firſterne
an Helligkeit, dabei iſt ſeine Lichtſtärke immer noch im Zunehmen
begriffen. Anch ſeine Stellung wird für die Beobachtung von
Tag zu Tag günſtiger, und am Schluß des Monats kann er
bereits um 10 Uhr 20 Min. tief unten am öſtlichen Horizont
geſehen werden. Am 12. zieht die Tags vorher in der Phaſe
des letzten Viertels ſtehende Mondſichel in geringer Entfernung
nördlich bei dem Planeten vorüber.

Die Pracht des Fixſternhimmels ſcheint ſich immer mehr zu
entfalten, je näher wir dem Winter kommen, die ſchönſten Stern
bilder tauchen nach und nach am Oſthorizont auf und verleihen
dem tiefdunklen Firmament bei klarem Wetter ſchon das charakte
riſtiſche winterliche Gepräge. Zur Beobachtung eignet ſich die
Mitte des Monats am beſten, da dann der Mondſchein nicht
ſtört und auch die kleinſten Himmelslichter zur Geltung gelangen.
Die Milchſtraße, welche dem nordöſtlichen Horizont entſteigt,
theilt das Himmelsgewölbe in zwei faſt gleiche Theile und
nimmt in ihrem Zuge zuerſt das Sternbild des Fuhrmanns auf,
welches aus fünf ſchönen Sternen gebildet iſt, deren hellſter,
Kapella, ſich durch ſtarkes Funkeln auszeichnet. Jn weiterem
Verlauf ſehen wir den Perſeus, ein an Nebenflecken und Stern-
haufen beſonders reiches Sternbild, in der Geſtalt eines aus-
r Halbkreiſes, darunter die Plejaden, eine dichtgedrängte

terngruppe, welche zum Stier gezählt wird, deſſen hellſter
Stern Aldebaran eben dem Horizont entſteigt und ein Vor-
läufer des herrlichen Orion bildet, welcher gegen Ende des
Monats ſchon um 9 Uhr im Aufgehen begriffen iſt. Durch die
Milchſtraße vom Orion getrennt, gehen um dieſelbe Zeit, wie
jener, die Zwillinge Kaſtor und Pollux am nächtlichen Himmel
t Hoch oben, nahe dem Zenith, finden wir das bekannte latei
niſche W der Kaſſiopeia, ſüdlich davon die Andromeda und weiter
hin das ausgedehnte Sternbild des Pegaſus; unter dieſem ganz
tief im Süden leuchtet der Fomalhaut im ſüdlichen Fiſch, welcher nur
ganz kurze Zeit im Jahre in unſeren Gegenden ſichtbar iſt. Der
nach Weſten abgehende Theil der Milchſtraße theilt ſich beim
Deneb im Schwan in zwei Aeſte, von denen der ſüdliche am
Delphin vorbei zum Adler t deſſen Hauptſtern Atair ſich nur
noch wenig über dem ſüdweſtlichen Horizont befindet. Nicht weit
über dem Nordhorizont ſteht der große Bär oder Himmelswagen,
deſſen Deichſel in dem angedeuteten Bogen verlängert auf den
Bootes mit dem hellen Arktur hinweiſt, welcher bald nach Sonnen-
antergang am Weſthimmel erſcheint. Links neben dem Bootes
befindet ſich die ſchön markirte Krone mit Gemma, dem Edelſtein,
geziert, und weiterhin der Herkules, zwiſchen dieſem und der
Milchſtraße der Stern Wega in der Leyer, der hellſte aller bei
uns jetzt ſichtbaren Fixſterne. Darüber ſteht der dreieckige Kopf
des S welch' Letzerer ſich in großen Windungen zwiſchen
dem Großen und Kleinen Bären hindurchzieht. Zum Kleinen
Bär gehört der Polarſtern, deſſen Kenntniß zuweilen von Nutzen
ſein kann, da er ſtets die Nordrichtung ziemlich genau angiebt.

Zum Schluß ſei noch ein außorordentliches Mitglied unſeres
Sonnenſyſtems erwähnt, es iſt der Komet Swift, welcher kürzlich
von dem amerikaniſchen Aſtronomen dieſes Namens aufgefunden
wurde. Das Geſtirn befindet ſich in den Fiſchen unter der An-
dromeda und läuft zum Walfiſch hin es iſt ein ſehr licht
ſchwaches Objekt und kann nur mit einem ſehr ſtarken Fernrohr
wahrgenommen werden.

Allerlei.
„Auguſt lebt.“ Jn den 24 Jahren, die er nun ſchon jedes

Manöver des GardeCorps mitgemacht, hat der Handelsmann Auguſt
Gräf noch nie ein ſo gutes Geſchäft gemacht, wie beim diesjährigen
Kaiſermanöver Gräf iſt ein Original. Er zählt bereits 67 Jahre.
Sein Handelsgeſchäft betreibt er nur beim Militär in den Kaſernen
oder, während der Manöverzeit, in den Rendezvous und den Biwaks.
Er führt ausſchließlich Cigarren, nur eine Marke, 5 Pf. das Stück.
Niemand kennt ihn beim Namen ſelbſt in der 1. Garde-Kavallerie-
Brigade nicht, der er ſich von jeher beſonders zurechnet. Aber Jeder
weiß, mit wem er zu thun hat, wenn es heißt: „Aujuſt lebt!“ Mit
dieſem Rufe führt ſich nämlich das Original auf jedem Sammelplatze
und in jedem Biwak ein, und alle empfangen ihn auch mit dem Rufe:
„Anjuſt lebt!“ Jn alle Kaſernen hat er ungehindert Zutritt, und für

Manöver ſtellt ihm jedesmal die 1. Garde-Kavallerie-Brigade

einen Pafſagierſchein aus. Den braucht er aber nirgends uzeigendie Loſung „Aujuſt lebt verſchafft ihm überall Zutritt. v 24
Jahren trägt Aujuſt daſſelbe Koſtüm, d. h. nicht eines ſchon 24 Jahre
lang, ſondern ſtets einen Anzug nach dem gleichen Schnitte: einen
ſchwarzen, runden Filzhut, einen ſchwarzen Rock, dunkle Hoſen mit
Bieſen ein ſchwarzes Vorhemd mit ſchwarzer Kravatte und lange
Schaftſtiefel. Auf der Kravatte prangen rothgeſtickt die Anfangsbuch
ſtaben G. C. und G. K., d. h. Garde-Corps und Garde-Küraſſiere.
Dieſen nämlich iſt „Aujuſt“ innerhalb der 1. Brigade noch wieder be
ſonders „attachirt“. Jn der äußeren Rocktaſche trägt „Aujuſt“ ſtets
eine Karte des betreffenden Manövergeländes bei ſich, er weiß immer
anz genau, wo jeder Truppentheil raſtet und übernachtet, und in
olge ſeiner ganz außerordentlich großen Marſchfähigkeit, der das Alter

noch nicht den geringſten Abbruch gethan hat, kommt er nie zu ſpät.
Seinen eiſernen Beſtand an Cigarren, d. h. ſo viel er jeden Tag un
gefähr verkaufen kann, führt er in einem ſackartigen Torniſter mit ſich,
das Großlager nehmen ihm die Gepäckwagen aus Gefälligkeit mit.
„Aujuſt“ hat wie geſagt, nie glänzendere Geſchäfte gemacht als im
diesjährigen Kaiſermanöver er hat nicht weniger als 30 000 Stück
ſeiner Marke, die nicht nur keinen hochklingenden, ſondern überhaupt
keinen Namen führt, abgeſetzt.

Folgende ergötzliche Geſchichte ſpielte ſich, laut „Hoyger
Wochenblatt“, neulich in dem Orte D. (Kreis Syke) ab. Ein Land
wirth geht des Morgens mit ſeinem Sohne aufs Feld, um ein Stück
Land zu pflügen. Während der Vater pflügt, muß ſein Sohn Wilhelm
den Dünger in die Furche harken. Wilhelm widmet ſeiner Arbeit
einen ſehr zweifelhaften Fleiß. Dies ſchien ſein Vater auch bald ge
merkt zu haben, denn urplötzlich wird Wilhelm aus ſeinen ſüßen
Träumereien durch die heftigen Worte aufgeſchreckt: „Willem, Du
ſchaſt egaler inleggen“ doch hat ſich, wie es ſcheint, der Schreck
unſeres Wilhelm bald gelegt, denn ganz gutmüthig entgegnet er dar
auf „Ach, Vadder, dat will'r woll hentrecken.“ Im erſten Augenblick
will der Vater heftig aufbrauſen, doch ſchon im nächſten Moment be
ſinnt er ſich, er läßt ſeinen Wilhelm ruhig gewähren aber ein pfiffiges
Lächeln umſpielt für kurze Zeit ſeine Lippen. Des Mittags gehen
Beide, Vater und Sohn, in gutem Einverſtändniß nach Hauſe, und
bald nach ihrem Eintreffen wird auch das Mittagsmahl in Geſtalt
eines goldgelben Pfannkuchens mit tüchtigen Speckſcheiben aufgetragen.
Auch unſer Wilhelm ſetzt ſich mit tüchtigem Appetit an den Tiſch und
betrachtet mit lüſternen Blicken die ſchönen Speckſcheiben, ſein Leib
gericht. Alsbald beginnt der Vater mit der Vertheilung des Mahls.
Merkwürdigerweiſe aber iſt zuguterletzt der ſchönen Speckkronen zu
wenig, und Wilhelm bekommt den Pfannkuchen ohne die Speckkrone!

Nicht wenig entrüſtet fährt Wilhelm ſeinen Vater an: „Datt harſt
Du ock woll egaler affdeelen kunnt!!“ Doch ganz wohlwollend
entgegnet ihm ſein Vater: „Ach Willem, dat will'r woll hentrecken!“

Eine eigenartige Reklame, die auch etwas koſtſpielig genannt
werden muß, hat ein in der Chauſſeeſtraße zu Berlin belegenes Ge-
ſchäftshaus dieſer Tage in Szene geſetzt, um Käufer anzulocken. Das-
ſelbe ließ nämlich an den frequenteſten Ecken der nördlichen Friedrich
ſtraße Gardinenreſte von der Länge eines Meters gratis vertheilen
und dazu ſeine Geſchäftskarte, in welcher darauf aufmerkſam gemacht
wurde, daß in dem fraglichen Geſchäft größere Quantitäten dieſes
Muſters natürlich gegen entſprechende Bezahlung zu beziehen
wären. Das Geſchäft wurde ſeine Waare reißend los, d. h. ſoweit ſie
gratis vertheilt wurde.

Ein ſtattlicher Bart. Jüngſt ſtarb in Lindau der Schmiede
meiſter Breyer, der ſeit mehreren Jahren bei ſeinem Bruder in Bregenz
wohnte und auch in Lindau wohl bekannt war. Siebzigjährig trug
er einen Bart, deſſen abnorme Länge 1 Meter 75 Centimeter betrug.
Sein Bruder bewahrt dieſen Bart, eine merkwürdige Reliquie, zum
Andenken auf.

Vonmn Büchertiſch.
„Bei denen aus Thüringer Land iſt ſtark das Herz und feſt

die Hand. Unter dieſem Motto weiß das im Verlage des Deutſchen
Verlagshauſes Bong u. Co. in Berlin erſcheinende Lieferungspracht
werk Kriegserinnerungen: Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben
(Lieferung à 50 Pf.) in ſeinem ſoeben erſchienenen 7. Heft von den
Lorbeern zu erzählen, die das Thüringiſche Jnfanterieregiment am
Sedantage um ſeine Fahnen wand. Beſonders die Kämpfe um Floing
und das Abſchlagen der letzten großen Kavallerieattacke finden darin
durch die betheiligten Helden ſelbſt eine lebhafte Schilderung, die den
allgemeinen Schlachtberichten als Ergänzung durch Selbſterlebtes dient.
Dieſe gruppenweiſe Zuſammenfaſſung von Heldenthaten, die auf dem-
ſelben Schauplatze vollbracht worden, giebt dem eigentlichen Werk eine
beſondere Färbung und unterbricht auf das Glücklichſte die Anein-
anderreihung der Einzelſchilderungen. Daſſelbe Prinzip iſt auf die
Jlluſtration angewendet. Neben den Portraits der Ritter des Eiſernen
Kreuzes findet man nicht nur flotte Textilluſtrationen ſondern jedem
Heft dienen große ganz- und doppelſeitige Bilder als beſonderer
Schmuck. Dem 77. Heft iſt außerdem ein prächtiges Ertrakunſtblatt
Georg Bleibtreu, „Der Kronprinz bei Wörth“ beigegeben, das „Un
ſeren Fritz“ darſtellt, wie er von den ſiegreichen Bayern jubelnd be
grüßt wird.

erantw. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale,) Leipzigerſtr. 87.
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